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^Bonnement :

Sei granto'Sufteilung per Soft
Säprlid) Sr. 5. 70
,§altijä()vlirf) „3. —
Sierteljiiprlid) „1. 50

î(u§laiib mit 3ujd)tag bc§ tßovto.

Aorrcfpoittii'Hii'it
unb Seitvöge in ben $ept finb
gefäfiigft an bie 9i e b a 11 i o n ber

„©dUoetjer g-rauen=3cttim<i" in
©t. ©allen ju abreffiren.

gUbafition
etncS im ©ttflcit mirfenben gemein»

niigigen SrauenfrcijeS.

g>t. fallen.

1880.

Jhucitcr laljtgmtg

ÏÏKotto: ©lets ftre&e jurn ©anjen; — urib fannft 5Du ein ©an*eê nid)i fein,
©o fchliefje at$ toitïigeê ©Heb bie ne ab bem ©anjen ©id) an.

Sttfcrtion :

15 Eentimes per einjpattige tßetitjeile.
Sei Söieber()olungen tRafmtt.

$ie „©cfjiueiser Sranemgeitung"
erjdjeint jebevt ©amftag.

^ußfiliationott
beliebe man franïo eitijufenben an
bie ©ppebition ber „©ctjlneijer grauen»

Seitung" in ©t. ©allen.

25crl'ag unb <S.rpebtüon

non 9lltlnegg äÖeber j. îrcuburg
in £t. ©alten.

Samftag, bett 17. 2tpril.

Ânfdieii=lttfiit[cfiïc unit ämiifrEnüiiiiiIe.

Pas für bic ^Frnti aus üiefeu (Üeliiricn ju luiifeit

itütpig ill.
©er men)cf)Iid;c Körper, fo wie jebeS anbete

organise, baS ift mit Organen ober SBerfjeugen

Derfepene Sßejcn (2pier ober iÇflanje), ift ein ©aujeS,
baS fid) öurd) îlufnapme bon Stoffen auS ber lupen»
melt, Verarbeitung berfetben 511 feinen Seftanbtpeiten
unb 31uSftoßung ber abgenutzten STpetie berfetben,
511 feiner natürlichen ©röße peranbitbet unb erhält.

Siefe ülufnaljtne, Serurbeitung unb SuSffoßuttg
ber Stoffe peißt Sebenäprojeß, -unb ber 3u=
ftanb, in meinem fid) ein 3mbioibuum (ein ©anjeS)
raäprenb biefeS SßrojejjeS befinbet, peißt Se ben.

®aS Sebenëprinjip ober ben immateriellen Speit
beS organifdjen SBefenS, roeldjer alten feinen niebereu
unb höheren Sevrid)titngen oorftept unb opne raelcpen

ber materielle Speit betreiben in feine urfprüngtidjen
Sefianbtpeite verfällt - bem Sobe juriiefgegeben wirb

— erlernten mir nur in feinen 3Ieußerungen.

OaS Sehen mirb gutit Speit burcp eine Strt

SerbrennungSprojeft unterpalteu, melcper in ber

tpflanje unb bem Spiere ein ju iprem Seftepen
unentbeprtidjeS SBärmequantum erzeugt, baS man
bei tDîenfcpen unb Spieren bie tpierifdje äBärme
nennt. SDer burd) bie Sungen unb bie Oberflüdje
beS Körpers bem Stute jugefüprte Sauerft0ff
ber Suft berjeprt auf biefelbe Steife, raie rair eS

beim Srenuen eines fiidjteS ober anbernSrenmnateriatS
fepen, ben burcp bie 9tapniugSmittet in ben Körper
gebrachten Kopien ft off, unb erzeugt baburd),
raie bei anbern SerbrennungSprojeffen, bie tpierifdje
Sßärnie.

Sticfer SBerhrennungëprojejj 1111b biefe SBärtne»

erjeugnng gept im ©Inte bor fid) unb bient eitlen

Organen bes Körpers als Sriebfeber 511 ipren ©er=
rieptungen. gin ber Kälte ift biefer ©rojef, unb
mit tpm |inb bie organifdjen Munitionen befdjteunigt,
»äpretib er in ber SBärme langfamer ift unb biefe
Munitionen träger Jtnb. Sei lang anpaltenber Ein»
ttrirfung fclji* gioßet geölte auf ben Organismus
totrb biefer enbüd) ei*|d)öpft, b. lj. er fann nidjt
mepr ba§ nötpige SBärmequantum erzeugen, unb
baS Sehen erlifdjt aKmälig in bereit Ermanglung

(Erfrieren).
3Birb ber Sauerftoff ber Suft bem Orga»

niSmuS entzogen, fo erfolgt ebenfalls ber Sob (burd)

ErfticEung), unb feplt e§ bagegen an bem nötpigen

Koptenftoff (naep Slufjeprung beS'Borpanbenen
Brennmaterials, in Motge oott Staprungsmanget),
fo ftnbet ebenfalls ein admäliger UePergang aus
bem Sehen in ben Sob ftatt. Singe, raefdje Biel

I Koptenffoff enthalten, raie Sllfopol, SBetn tc. be=

fcpleunigen bief en SerbrennungSprojep, befonberS in
einer reinen, fauerftoffreiepen Suft, baper and) ©er=

fönen, raetipe in einem mit bieten Sölenfdjeu auge=
I füllten Dtaum (too ber ©öuerftoffgepalt ber Suft

raegen beS gropen SSerPraudjS gering mar) Biet SBein

ober Sranntraein getrunlen, beffen SBirlung raeit

ftärler füpfen, raeitn fie in bie freie Suft fommen.

3e mepr auf fiinftlidje SBeife burcp ben 9Jlip=

brand) geiftiger ©etränle, beS Kaffees ic., ber 9Ser=

brennungSprojep unb bie Spätigfeit ber Organe
befdjlcunigt lnerben, befto eper wirb ber Organismus
abgenutzt unb befto ftpneüer Kranlpeit herbeigeführt.

Unter Organismus berftept man bie ©e=

: fammtpeit ber Organe ober SSerljeuge, beren Spätig»
feit ben SebenSprojep ßeurfunbet. 3UIe Organe
habeii ipre befonberen SSerridptnngen, bie gröfzten»
tpeilS bie Erhaltung beS ©anjen ßejraeifen. ©0 iff
bas Üluge ba§ Organ bes ©efidjtS; bas Opr bas

Organ bes ©epörS ; bic Sungen, Suftröpre, finb
Organe beS 3ttpmens ; ber DJtagen, Oarmfanat, bie

Seher te. Organe ber SSerbauung; bie Dîeroen

I Organe beS ©efüptS ; bie DJluêfeln Organe ber

Seraegung u. f. lu.
ïïtiept bie ©tärle einzelner Organe, alfo uidjt

btoS grope DJÎuSlelfraft, fonbern baS ©leid)geroicpt,
bie harmonie in ben fämmtlicpen Organen hegrünbel
bie ©efunbpeit; baper benn aud) ein muSfel»
parler SDlann immer fränfeln unb frühzeitig fterben,
raäprenb ein anfepeinenb fcpwädilicper DJlanit fitp ber

heften ©efunbpeit erfreuen unb tauge (eben fann.
Sei ber Erjiepung unferer Kinber foilte baper

mepr, als es geraöpniid) gefepiept, auf eine partno=
nifepe 5luSbiIbttng aller Organe, foroie überpaupt
aller natürlichen Stillagen unb Kräfte, gefepen

werben.

©emiffe ®iuge, raie Kaffee, Stöein, Sier, Srannt»

»ein, ©ewürje, erpipeu unb feigen bie inneren

Organe ju ftarf, unb tragen baper, menu fie lange

— unb befonberS Bon Kinbern unb jungen SDienfdjen

— genoffen »erben, juv Störung beS ©teidjgetoidjteS
unb 51t Kranfpeiten biefer Organe (§ppodjonbrie,
§ätnorrpoiben mit ipren Scrbünbeten, ber ©idjt tc.),
gu Borgeitiger Entraidtung beS ©efdjledjtStriebeS unb
ben traurigen Molgen berfetben, ju Seher» unb DJtagen»

I frantpeiten u. f. ». bei unb oermepren bie ©efapr

epibemifeper Kranfpeiten unb anberer 3ufä£te. Ein
Kinb, beffen innere Organe niematS burcp ber=

gieiepen SReijmittel aufgeregt »erben unb beffen Ser=

ridptungen in ungeftörter harmonie Bon Statten
gehen, ift raeit meniger ber ©efapr ausgefegt, burcp

Poeten, Scharlach ic. entfteilt ober getöötet ju »erben,
als eines, beffen SePensotgane ben gröpten Speit
ber Kranfpeit faft allein 311 tragen paben. Eine
in gutem ©taub gepattene llpr ift bei einer Ser=

tetjung leiepter auSjubeffern, atS eine, beren Mber»
raerf fepon Borper in Unorbnung mar.

SBäprenb burd) bie SerbauungSorgane ber Kopten»

ffoff unb bie bem Körper nötpigen feften Seftanb»
tpeite, unb burd) bie Sungen ber jur Unterhaltung
beS SerbrennungSprojepeS unentbehrliche Sauerftoff
in bie Stutmaffe geöra^t »erben, beförbern bie ftüffigen
Scftanbtpeite ber iRaprungSmittet, ober bietmepr

beförbert baS SSaffer, inbem eS jugteid) einer all»

jurafepen Serbrennung ein hinberuip in bett 23eg

legt, aile Munitionen beS Organismus, ben gefammten
ScbenSpro^ep. ES löst bie SîaprungSmittet in ipre

feinften Seftanbtpeite auf, fdjafft fie im Stute nach

allen Srpeiten beS Körpers, pitft bie abgenutzten uttb
unbrauchbaren Stoffe im Körper auflöfen unb fort»
fdjaffen; turg, es ift bem tpierijd)en Organismus
eben fo unentbehrlich, wie ber tßflanje, bie opne

feine §üife fepneti bertrodnet unb ftirbt. Oeppatb

pat auep bie 3tatur alle unfere DîaprungSmittet
reichlich mit SBaffer Bermifcpt; benn felbft mit ben

troefenften Singen genießen rair eine ÜJtenge biefeS

unentbehrlichen Elementes. SaS frifdje 9tinbfleifcp

3. S. enthält 74 unb trocfencs SRoggenbrob 33 %
SBaffer.

Oer Organismus ift eine außerorbenitich fünft»
liehe SOlafdjine, bie nicht nur ipren 3»e'ct nach außen
311 erfüllen gefepieft ift, fonbern bie fiep ninh felbft
erhält, inbem fie Stenn» unb iRaprungSftoff perbei»
fdjafft, abgenutzte SEpeite erfeljt, fiep felbft reinigt,
Serlepungen felbft auSbeffert unb bie gefförte Orb»
tiling roieber perftettt.

®ie Kraft nun, raeidje biefe Setbfterpaitung
bes Organismus bewirft, peißt bie SebenStraft,
unb wenn fie als herftetterin ber geftörten Orbtumg
betrachtet mirb, bie natürliche heiltraft. Sie

ift ber eigentliche 2lrgt im iïltenfcpen, ber faft 2ttteS

opne bie Kunft, opne bie bie Kunft SîidjtS oertnag.

Son bem Oafein biefer Kunft übergengt uns

fepott baS ÏÔadjStpum ber a6ge)djnittenen haare unb

Säget, baS he'Icti einer ©djnittraunbe, raetepe ftdj

mit einem fiebrigen Safte füllt, auS bem bie

Avonncmcnt:
Bei Fraiiko-Zustclluiig pee Post
Jährlich Fr, ô, 7»
Halbjährlich „5, —
Bierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen zu adressiren,

Iiedatttian
eines im Stillen wirkenden gemein-

nuistgen Frauenkrciscs,

St. Galten.

1880.

Zweiter Jahrgang

Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Vuvl'ikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Verlag und Hrpedition
von A l t w e g g - W e b er z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 17, April.

Wmsàil-Nàrtàe mut âmàiàià
Was für die Krau aus diesen Gebieten zu misten

nöthig ist.

Der menschliche Körper, so wie jedes andere

organische, das ist mit Organen oder Werkzeugen

versehene Wesen (Thier oder Pflanze), ist ein Ganzes,
das sich durch Aufnahme von Stoffen aus der Außenwelt,

Verarbeitung derselben zu seineu Bestandtheilen
und Ausstoßung der abgenutzten Theile derselben,

zu seiner natürlichen Größe heranbildet und erhält.
Diese Aufnahme, Verarbeitung und Ausstoßung

der Stoffe heißt L e b e n s p r o z e ß, -und der
Znstand, in welchem sich ein Individuum sein Ganzes)
während dieses Prozesses befindet, heißt Leben.

Das Lebensprinzip oder den immateriellen Theil
des organischen Wesens, welcher allen seilten niederen
und höheren Verrichtungen vorsteht und ohne welchen

der materielle Theil desselben in seine ursprünglichen

Bestandtheile zerfällt - dem Tode zurückgegeben wird

— erkennen wir nur in seinen Aeußerungen,

Das Leben wird zum Theil durch eine Art
Verbrennungsprozeß unterhalten, welcher in der

Pflanze und dem Thiere ein zu ihrem Bestehen
unentbehrliches Würmeguantum erzeugt, das man
bei Menschen und Thieren die thierische Wärme
nennt. Der durch die Lungen und die Oberfläche
des Körpers dem Blute zugeführte Sauerstoff
der Luft verzehrt ans dieselbe Weise, wie wir es
beim Brennen eines Lichtes oder andern Brennmaterials
sehen, den durch die Nahrungsmittel in den Körper
gebrachten Kohlenstoff, und erzeugt dadurch,
wie bei andern Verbrennungsprozessen, die thierische

Wärme,
Dieser Verbrennungsprozeß und diese

Wärmeerzeugung geht im Blute vor sich und dient allen
Organen des Körpers als Triebfeder zu ihren
Verrichtungen. In der Kälte ist dieser Prozeß und
mit ihm sind die organischen Funktionen beschleunigt,
während er IN e er Wärme langsamer ist und diese
Funktionen träger sind. Bei lang anhaltender Ein-
wiì'kung i'ehr gloser ^ülte auf den Organismus
wird diefer endlich erschöpft, d. h. er kaun nicht
Mehr das nöthige Wärmeguantnm erzeugen, und
das Leben erlischt allmälig in deren Ermanglung
(Erfrieren), _ ^

Wird der Sauerstoff der Lust dnn

Organismus entzogen, so erfolgt ebenfalls der Tod (durch

Erstickung), und fehlt es dagegen an dem nöthigen

Kohlenstoff (nach Aufzehrung des vorhandenen
Brennmaterials, in Folge von Nahrungsmangel),
so findet ebenfalls ein allmüliger Uebergang aus
dem Leben in den Tod statt, Dinge, welche viel

Kohlenstoff enthalten, wie Alkohol, Wein ec.

beschleunigen diesen Verbrennungsprozeß, besonders in
einer reinen, sauerstoffreichen Luft, daher auch

Personen, welche in einem mit viften Menschen ange-
- füllten Raum (wo der Sauerstoffgehalt der Luft

wegen des großen Verbrauchs gering war) viel Wein
oder Branntwein getrunken, dessen Wirkung weit
stärker fühlen, wenn sie in die freie Luft kommen.

Je mehr auf künstliche Weise durch den

Mißbrauch geistiger Getränke, des Kaffees :e,, der

Verbrennungsprozeß und die Thätigkeit der Organe
beschleunigt werden, desto eher wird der Organismus
abgenutzt und desto schneller Krankheit herbeigeführt.

Unter Organismus versteht man die Ge-
sammtheit der Organe oder Werkzeuge, deren Thätigkeit

den Lebensprozcß beurkundet. Alle Organe
haben ihre besonderen Verrichtungen, die größten-
thcils die Erhaltung des Ganzen bezwecken. So ist
das Auge das Organ des Gesichts; das Ohr das

Organ des Gehörs; die Lungen, Luftröhre, sind

Organe des Athmens; der Magen, Darmkanal, die

Leber er. Organe der Verdauung; die Nerven
^ Organe des Gefühls; die Muskeln Organe der

Bewegung u, s, w.
Nicht die Stärke einzelner Organe, also nicht

blos große Muskelkraft, sondern das Gleichgewicht,
die Harmonie in den sämmtlichen Orgauen begründet
die Gesundheit; daher denn auch ein muskelstarker

Mann immer kränkeln und frühzeitig sterben,
während ein anscheinend schwächlicher Mann sich der

besten Gesundheit erfreuen und lange leben kann.
Bei der Erziehung unserer Kinder sollte daher

mehr, als es gewöhnlich geschieht, auf eine harmonische

Ausbildung aller Organe, sowie überhaupt
aller natürlichen Anlagen und Kräfte, gesehen

werden.

Gewisse Dinge, wie Kaffee, Wein, Bier, Branntwein,

Gewürze, erhitzen und reizen die inneren

Organe zu stark, und tragen daher, wenn fie lauge

— und besonders von Kindern und jungen Menschen

— genossen werden, zur Störung des Gleichgewichtes
und zu Krankheiten dieser Organe (Hypochondrie,
Hämorrhoiden mit ihren Verbündeten, der Gicht w.),
zu vorzeitiger Entwicklung des Geschlechtstriebes und
den traurigen Folgen derselben, zu Leber- und Magen-
krankheiten u, s. w. bei und vermehren die Gefahr

epidemischer Krankheiten und anderer Zufälle, Ein
Kind, dessen innere Organe niemals durch
dergleichen Reizmittel aufgeregt werden und dessen

Verrichtungen in ungestörter Harmonie von Statten
gehen, ist weit weniger der Gefahr ausgesetzt, durch
Pocken, Scharlach w. entstellt oder getödtet zu werden,
als eines, dessen Lebensorgane den größten Theil
der Krankheit fast allein zu tragen haben. Eine
in gutem Stand gehaltene Uhr ist bei einer
Verletzung leichter auszubessern, als eine, deren Räderwerk

schon vorher in Unordnung war.
Während durch die Verdauungsorgane der Kohlenstoff

und die dem Körper nöthigen festen Bestandtheile,

und durch die Lungen der zur Unterhaltung
des Verbrennungsprozeßes unentbehrliche Sauerstoff
in die Blutmasse gebracht werden, befördern die flüssigen

Bestandtheile der Nahrungsmittel, oder vielmehr
befördert das Wasser, indem es zugleich einer

allzuraschen Verbrennung ein Hinderniß in den Weg
legt, alle Funktionen des Organismus, den gesummten

Lcbensprozeß, Es löst die Nahrungsmittel in ihre

feiiisten Bestandtheile auf, schafft sie im Blute nach

allen Theilen des Körpers, hilft die abgenutzten und
unbrauchbaren Stoffe im Körper auflösen und
fortschaffen; kurz, es ist dem thierischen Organismus
eben so unentbehrlich, wie der Pflanze, die ohne

seine Hülfe schnell vertrocknet und stirbt. Deßhalb

hat auch die Natur alle unsere Nahrungsmittel
reichlich mit Wasser vermischt! denn selbst mit den

trockensten Dingen genießen wir eine Menge dieses

unentbehrlichen Elementes, Das frische Rindfleisch

z, B. enthält 74 und trockenes Roggenbrod 33 Tg
Waffer,

Der Organismus ist eine außerordentlich künstliche

Maschine, die nicht nur ihren Zweck nach außen

zu erfüllen geschickt ist, sondern die sich auch selbst

erhält, indem sie Brenn- und Nahrungsstoff herbeischafft,

abgenutzte Theile ersetzt, sich selbst reinigt,
Verletzungen selbst ausbessert und die gestörte Ordnung

wieder herstellt.
Die Kraft nun, welche diese Selbsterhaltung

des Organismus bewirkt, heißt die Lebenskraft,
und wenn sie als Herstellerin der gestörten Ordnung
betrachtet wird, die natürliche Heilkraft, Sie
ist der eigentliche Arzt im Menschen, der fast Alles

ohne die Kunst, ohne die die Kunst Nichts vermag.
Von dem Dasein dieser Kunst überzeugt uns

schon das Wachsthum der abgeschnittenen Haare und

Nägel, das Heilen einer Schnittwunde, welche sich

mit einem klebrigen Safte füllt, aus dem die



64 &cfyxvei%ex §t'rauen=Jîeiirmg. — flatter fur bett häusCid?m Jtreis.

beriefen ©ewebe fiiî» tuiebeu ßerftellen, tuäfjrenb ein
barauS gebilbeter Schorf biefem ©e[d)äfte juin
©djuße bient, ber enbtidj nad) bod&rndjter Reitling
abfällt ; bie Reitling eines BeinbrudjeS i.e., Alles
Vorgänge, weldje nad) beftimmten ©efeßen erfolgen
unb welche in einem ber SebenSfraft beraubten
Körper, wollte man ipn and) mit Koplenftoff unb
©auerftoff anfüllen ober fonft fünftlid) erwärmen,
nidjt Statt finben tonnen.

©o wie bei fidjtbaren äußeren Verlegungen,
berfäßrt bie Katurßeiltraft and) bei ©törungen in
inneren Organen: fie fucpt frembe Körper ju eitt=

fernen ober einjuljiillen, ©ntjünbungen unb©efdjwüre
ju peilen, ©tocfuugen aufjutöfen unb fonft auf jebe
Sffieife baS Befteßen beb ©angen jit fidjern. Hat
j. 23. Semaub ©ift in ben «Dîagen gebracht, fo [teilt
fid) ©rbrecßen ober durdjfall ein, ober bie 3ïatur=
traft fucpt eS buret) ben Spam, ©djweiß ober Speidjet ju
entfernen unb läßt mit ipren 2lnftrengitngen uid)t
nad), bib fie biefen 3wecf entweber erreicht bat,
ober bib eb ipr gelungen ift, bab ©ift eiujupüllen,
ober bib fie ben gemadjten 2lnftrenguugen unterliegt.

Kommt ein frember Körper in bie Suftwege,
wo er bab Atßmen pinbetn ober gefährliche @nt=

jünbung perborbringen tonnte, fo fud)t bie Dtatur»
peiltraft ipn fofort gewaltfant aubjuftoßen, inbetn
fie bie AtpmungS wertzeuge ju tonbulfibifdjen 21n=

ftrengungen (Hüften) jwingt.
©etingt e£ ipr nid)t, einen fremben Körper

(j. 23. einen Splitter) balb permis ju f(paffen, fo

eutjtept, üermittelft ber nad) ber gereiften ©teile
ftrömenben Blutmenge, eine ©ntjftnbuug unb
©iterung, burd) welcpe ber bie Orbnung ftörenbe
geinb entfernt wirb. Ober bie Diatur fucpt, wie
ftpon bewerft, ben fremben Körper baburcp unfäjäb»
lid) ju maepen, baß fie ipn mit einem jäpen ©ipleim
umjiept, wie mir eb bei Bleifugeln fepen, bie bon
©olbaten manchmal Sapre lang opne großen 3tad)=
tpeil im Körper getragen werben, ober bei metat»
lifcpen Arjneiftoffen (j. 23. beut Quectfilber), bie fie
in irgenb einem Verfielt (ben Knodjen) ablagert, bon
Wo auê fie freiließ buret) mitunter peftige ©cpinerjen
unb auf anbete SBeife ipr dafein beurfunben, big
bie Katur burd) günftige Verßältniffe pinreicpenb ge=

träftigt wirb, um einen Kampf gegen biefen inneren

geinb ju beginnen unb ipn burd) ©ntjünbung unb

©iteming, burd) ©eßmären, fortjufdßaffen.
An jebem folgen §eilprojeffe nimmt bie gefammte

SebenSfraft, ober richtiger ber ©efammtorganiSmuS
mepr ober minber dßeil. Oer Aufrußr, Weldjer
burd) bie Anftrengung, bas Kranfpeitêgift gu ent»

fernen, im Körper entftept, peißt lieber.

(im iEcßensßiCif aus ifcc (Begcuuiarf.

(gortfepung.)

Opne aufgubliden folgte Aefi mit podjenbem

Hergen ber üorangepenben gremben in'S ÏBartjimmer,
wo fie, taunt eingetreten, bon einem ältern, würbig
auSfeßenben Herrn empfangen würben, unb meldjen

Aeft'S Begleiterin aid „fyetv direftor" begrüßte,
wäprenbbem fie felbft niept im ©taube war, ipr
©efud) um Aufnahme in bie 2lnftalt felbft borgu»
bringen. 2luf wieberpolte gragen war fie fautn
befäpigt, ipren Stamen anzugeben, worüber ber

Vorfteper ber Anftutt fepr ungepalten würbe. ,,©ie
pätten früper gurüdßaltenb unb gegiert fein foHen;

je|t ift eS für ©ie Weber ratpfam uoeß notp=

wenbig", fagte er mit oerweifenbem done gu IJtefi;

„im Uebrigeu paben ©ie gleidj peute einzutreten
unb biefen APenb nod) bag Stotpwenbige, äßäfdje
u. bgl., perbeijufipaffen, um für einige SBodjen als
DJtitbewopnerin ber Aufteilt aufgenommen gu fein."

SBaS Utefi bei biefer Otebe empfanb, läßt fid)
nur oon denjenigen begreifen, welcpe im ©taube
finb, fiep im ©eifte in bie nämlicße Sage gu üer=
fepen. Unb bennod) mußte fie ja nod) frop fein,
fogleid) Unterlunft gefunben gu paben. 2ßaS fragte
bie SBelt barnad), in weldßer SÎBeife fie ungtücflicp
geworben war; ipr gegenwärtiger guftanb fteüte fie
unter bie Otubrif ber Öeicptfinnigen unb ©prlofen,
unb baS war, wie fie mit ©ntfepen gewapren mußte,

bei ©igelten unb giemben genug, um fie ju ber»
achten. SßaS pätte fie Parum gegeben, bem AnftaltS»
bireftor fagen gu Püffen, baß fie eine arme Betrogene
unb feine lieberlidje, gleichgültige ißerfon fei «Kit
fcßmerein bangem Hergen fcplief fie ein, als fie bie
erfte Kadpt in ber Slnftalt jujubringen patte, wo fie
ipr Limmer mit nod) einigen grauen unb ®äbdjen
tpeilen mußte.

©ie erpielt bie Stufgabe, mäßrenb ber 3tad)t
einer äBöcpnerin spanbreießung jit tpun unb beten
Heines Kinb ju Peforgen. ©S läge bieg jwar nicht
in iprer Sßfticht, — Würbe fie bon einer ber 3immer=
genoffinnen beleprt, — allein fie maepe fid) pieburcp
bie SlnftaltSwärterin giinftig geftimmt, was für fie
felbft üon großem Stupen fei. 3tefi pätte jwar beS

ungeftörten, rußigen ©dpIafeS fepr beburft; allein
fie fügte fiep willig ber überbunbeuen SJtüpe, uinfo--
mepr, als bie SBöcpnerin ipr eine SeibenSgefäprtin
fipien, bie iprer großen ^ugeub unb Stnmutp Wegen
bon 3tefi mit perjlitpet Opeilnapme betrachtet tourbe,
fowie and) biefe ipre 231ide beiitape unauSgefept
auf Dîefi haften ließ.

,,©inb ©ie peilte gum erften SJtat pier?" fragte
fie SRefi mit leifer ©timme, als biefe ipr ein Kiffen
jureeptbrüdte. Ktefi niefte ftumm, wäpreub, burd)
bie einfache grage peroorgerufen, fdjwere Opräuen
ipr über bie SBai-tgen rollten.

„3a, Weinen feie nur", flüfterte bie Kraute;
„SJtorgen werben ©ie eS nod) mepr tpun ; o, eS

ift eine fdjredtidje Seit, welcpe ein armes, unglücf=
licpeS SDläbdpen bureßmadjen muß, bis eS fo weit
ift, ein armes, baterlofeS SSürmcßen mit Kummer»
tpränen nepen ju fönneu. Unb ©ie müffen alles

©ntfeplidje itocp burepmadjeu 3d) wollte, icp fönnte
eS 3pnen erfparen ©o biel id) fann, will id) 3pnen
nüpen. ©eieit ©ie nur ber SBärteriu gefällig, fonft
paben ©ie ein fcpliinmeS Oafein. ©ie läßt fid)
nicht gerne ftören unb liebt eS, bie gange Dladjt gu
fdplafen. ©S wäre jwar ipre Vflid)t, bie 9Bötpne=
rinnen felbft gu beforgen ; allein eine jebe merft
fdpnell, baß fie eS nur gezwungen tput unb pitft
fid) bann allein fo gut eS immer gepi, wenn aar
oft f<ßon Unpeil baraus entftanben ift. ©o ift eS

jum Beifpiel uns Sßödjnerinneii bon ben 3Iergten
ftrenge öerboten, in ben erften Sagen aufgufteßen,
trophein peißt aber bie 2Bärterin uns jeben DJcorgen

außer bem Bette, oft ftcpenb warten, bis baS Sager
wieber aufgerüftet ift. ©ben jept liegt eine junge
grau in ber Stobtenfammer, bie fid) auf biefe SBeife
einen fdjweren ©epgben gepolt pat unb in wenig
Zeigen elenb baran fterben mußte, greitid) paben
bie 5Cergte biefeS nicht begriffen unb nadjgefragt, wie
biefer SufaH pabe eintreten fönnen; allein bie
SBärterin berfieperte, baß bie SBöchnerin nie and)
nur einen 2lugenbtid fiep außer bent Seite befunben
pabe unb Keine bon unS wagte eS, bie SBärterin
Sügett gu [trafen. Itnb nod) einS; wenn ©ie 3Jlor=

gen in bie Klinif gerufen werben, fo weinen ©ie
nicht unb laffen ©ie rußig gefepepen, was bie ÜCergte

bon 3pnen berlangen. ®ie erfparen fiep baburcp
bieten ©pott unb anbereS Unangeitepme, baS ©ie
fonft täglicp berfotgen würbe, fo lange ©ie in ber

Slnftalt bleiben müffen. gügen ©ie fiep gefaßt in
baS Unbermeiblidpe unb tröften ©ie fid) mit bem ©e=
bauten, baß baS@d)limmfte zulept bod) borüber gept."

31ad) biefen woplgemeinten Slittpeitungen tonnte
3tefi teinen ©dplaf mepr finben ; fie bangte bor bem

borgen unb wünf^te ernftlidp, benfelben nicht zu
erleben. 2Bie patte fiep ipr >erg feßon gufammen»
gezogen, als fie eingig bent 2lnftaItSbireftor gegen»
über zu fiepen patte, wie würbe eS ipr morgen
gehen, Wenn bie Ülergte unb DJtebiginftubirenben alle
Peifammen wären!

®er anbere $ag fanb linfere Utefi niebergebrüdt
unb bom bieten SBeinen ahgefpannt in ipreut 3tm=
mer, wo bie iprer tpflege itbergebene 2Böd)iierin fie
tröftete unb ipr gftutß einzuflößen fudpte. „©epen
©ie bie ©adje nicht zu fcpwarg an", fagte fie tpeil»
nepmenb, „ich mußte woßl, baß es ©ie in einen

fiplimmen Suftanb berfeßen mußte; id) weiß ja,
wie mir ju ïllutpe war. 2tber ©ie finb ja nicht
bie (Singige, ber folcpeS gefepiept unb mid) pat her

©ebante aufgerichtet, baß bie Kenntniffe, weld)e bie

ülergte iit meinem éuftanbe an meinem Körper fiep

erwerben, ber gefammten Sölenfdppeit gu ©nie tom»
men. Unfere fdjlimme Sage zwingt nitS eben zu
Opfern für baS Allgemeine, welcpe wir freiwillig
ju bringen uns niemals entfepließen tonnten. Semen
©ie bie ©adje bon biefem ©tanbpuutte aus betrachten,
unb beuten ©ie in biefer SESeife ebler unb pöper
als diejenigen, welcpe in glüdlidpen Verpättiiiffen,
nur für fiep felbft lebenb, ©ie 3ßrcS gepltritteS
wegen berad)ten."

9iefi aber tonnte iprer trüben ©timmung nießt
SOiei|ter werben, ber ©ebante an ben wieberfommen»
ben Sllorgen, ber ipr erneute ©eelentämpfe bringen
mußte, ließ fie faft oergweifeln unb fie wimfdjte
mit jebem 2tugenbtic£e mepr, als ein weiteres Opfer
ber fdplimmen Serpältniffe in ber falten dobten»
familier ju liegen. $roß biefeS [feien SBunfcpeS
lebte SRefi einen dag um ben anbern fort unb —
ein fo feltfameS Sing ift bas 3Jlenfd)enperg — eS

gereichte ipr gewifferinaßen gitni drofte, baß in ber

golge noch wanepe neue SeibenSgefäprtin in bie An»

fiait faut, bon welcper SRefi fid) abwanbte im ®e»

fühle, boep nicht auf gleicher Stufe zu fiepen mit
foldpen ©tieffinbern ber bürgerlichen ©efeflfcpaft.
©ie lernte einfepeit, baß bie Seffern ber jungen 2Jle=

biginer bod) fcpnell einen itnterfcpieb madpten iit Se»

panblung ber bie Klinif Sefucpenben, baß im Surcp=
fepnitte ©pott unb Seradptung nur ba ausgeübt
tourbe, wo ein freipeS Seneptnen bie jungen Slänner
piegu zu berechtigen fdjien, ober wo eine 3ieuan=

getommene fid) um feinen IfkeiS ben getroffenen
Anorbnungen ber Aerzte fügen wollte.

Serdob beS fleinen KinbeS iprer ^Pflegebefohlenen
unb ber Austritt berfelben laftete fdjwer auf Aefi'S
©emütpe unb fie faß mit Sangen bem 3eitpunfte
entgegen, weteper ipr, tnbem er ipr ben Stamen
„Stutter" erwarb, neue Aufregungen, nodj mepr
Körper» unb ©eelenfcßmerzen bringen mußte.

liyorljeljung folgt.)

3!lod'unn['s ü[er die liäusfidicu SdiuPaufgalieu.

(fiorrefporibeni.)

©iner eifrigen Seferin ber ,,©d)Weiger grauen»
Seitung" fei es ertaubt, an biefer ©teile einige
2ßorte über eine gewiß alle Stütter intereffirenbe
©üepe gu fdpreiben, nämlicp über bie §auSauf=
gaben b e r © dp ü I e r.

2öelcpe bon ben SKüttern, bie fiep überhaupt

auep beS geiftigen SßoptS iprer Ktnber annepmeit
unb ipr Augenmerf nicht nur auf eine möglicpft
moberne unb elegante Kleibung berfelben richten,
tennt nicht biefe ?ßlcige unb pätte nidjt fd)on im
©tiflen barüber ge—feufgt ©S fann einer eritfi»
liehen Sefprecßung nur bientidp fein, wenn id) bie
eigene ©rfaprung als Seifpiel anführe.

SaS ättefie meiner Kinber pat giuei ïïîal wöcpent»
lid) einen greinaepmittag, fonft bon 8—11/12 unb
bon 2—4 Upr ©cßule. Sagu fommen in ber
2Bocpe gwei 50tufi!ftunben unb eine ©tunbe DteligionS»
unterrid)t, welcpe beibe felbftbevffänblid) Hausaufgaben
hebingen. ©S Wirb piebei 9tiemanb fo profaifd)
beuten unb bie SDtufit, für Kinber bemittelter ©Hern
wenigfieitS, überflüffig palten. AllerbingS fommt
fie and) in ber dßat nid)t bei allen ©dpülent in

Betracpt; bod) wirb bafür in bieten Haushaltungen
fdjon auf bie Hülfe ber Kinber gerechnet unb Wenn

audj biefelbe nur in Beforgung bon Ausgängen
befiept. SBill man nun ben Kinbern bie mepr
ober weniger AHen fo notßwenbige Bewegung im
greien, baS Vergnügen eines gemeinfamen ©pielS
aucp nod) zu fepe'l Werben laffen, fo frage icp :

„sffianit follen bie Aufgaben gemacpt werben ?"
Beim befien ffiiflen unb forglicpfter ©intpeilung
bleibt ber «Kutter nichts anbereS übrig, als bie
Abenbftnnben baju nepmen zu laffen. damit ift
man aber aucp nicht am befien beftedt; abgefepen
baboit, baß baS ©djveiben bei Sicht anerfannter
2Seife ben Augen nicht guträglich ift unb wenigfteuS
in jungen 3apren möglicpft oermieben werben foflte,
fo ift aucp in Bezug auf bie boep einigermaßen

piegu nötßige 9tupe biefer 3eitpuutt ungiinftig.
SDlati weiß, baß in ben gamilien, wo nod) fleinere,
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verletzte» Gewebe sich wieder herstellen, während ein
daraus gebildeter Schorf diesem Geschäfte zum
Schutze dient, der endlich nach vollbrachter Heilung
abfällt; die Heilung eines Beinbruches :c., Alles
Vorgänge, welche nach bestimmten Gesetzen erfolgen
und welche in einem der Lebenskraft beraubten
Körper, ivollte man ihn auch mit Kohlenstoff und
Sauerstoff anfüllen oder sonst künstlich erwärmen,
nicht Statt finden können.

So wie bei sichtbaren äußeren Verletzungen,
verfährt die Naturhcilkraft auch bei Störungen in
inneren Organen: sie sucht fremde Körper zu
entfernen oder einzuhüllen, Entzündungen und Geschwüre
zu heilen, Stockungen aufzulösen und sonst auf jede
Weise das Bestehen des Ganzen zu sichern. Hat
z. B. Jemand Gift in den Magen gebracht, so stellt
sich Erbrechen oder Durchfall ein, oder die Naturkraft

sucht es durch den Harn, Schweiß oder Speichel zu
entfernen und läßt mit ihren Anstrengungen nicht
nach, bis sie diesen Zweck entweder erreicht hat,
oder bis es ihr gelungen ist, das Gift einzuhüllen,
oder bis sie den gemachten Anstrengungen unterliegt

Kommt ein fremder Körper in die Luftwege,
wo er das Athmen hindern oder gefährliche
Entzündung hervorbringen könnte, so sucht die Natur-
Heilkraft ihn sofort gewaltsam auszustoßen, indem
sie die Athmnngswerkzcuge zu konvulsivischen
Anstrengungen (Husten) zwingt.

Gelingt es ihr nicht, einen fremden Körper
(z. B. einen Splitter) bald heraus zu schaffen, so

entsteht, vermittelst der nach der gereizten Stelle
strömenden Blutmenge, eine Entzündung und
Eiterung, durch welche der die Ordnung störende
Feind entfernt wird. Oder die Natur sucht, wie
schon bemerkt, den fremden Körper dadurch unschädlich

zu machen, daß sie ihn mit einem zähen Schleim
umzieht, wie wir es bei Bleikugeln sehen, die von
Soldaten manchmal Jahre lang ohne großen Nachtheil

im Körper getragen werden, oder bei metallischen

Arzneistoffen (z. B. dem Quecksilber), die sie

in irgend einem Versteck (den Knochen) ablagert, von
wo aus sie freilich durch mitunter heftige Schmerzen
und auf andere Weise ihr Dasein beurkunden, bis
die Natur durch günstige Verhältnisse hinreichend
gekräftigt wird, um einen Kampf gegen diesen inneren

Feind zu beginnen und ihn durch Entzündung und

Eiterung, durch Schwären, fortzuschaffen.
An jedem solchen Heilprozesse nimmt die gesammte

Lebenskraft, oder richtiger der Gesammtorganismus
mehr oder minder Theil. Der Aufruhr, welcher
durch die Anstrengung, das Krankheitsgift zu
entfernen, im Körper entsteht, heißt Fieber.

Ein, àlïensUll ans à Oegenmari.

sFmtjetzung.)

Ohne aufzublicken folgte Rest mit pochendem

Herzen der vorangehenden Fremden in's Wartzimmer,
wo sie, kaum eingetreten, von einem ältern, würdig
aussehenden Herrn empfangen wurden, und welchen

Rest's Begleiterin als „Herr Direktor" begrüßte,
währenddem sie selbst nicht im Stande war, ihr
Gesuch um Aufnahme in die Anstalt selbst
vorzubringen. Auf wiederholte Fragen war sie kaum

befähigt, ihren Namen anzugeben, worüber der

Vorsteher der Anstalt sehr ungehalten wurde. „Sie
hätten früher zurückhaltend und geziert sein sollen;

jetzt ist es für Sie weder rathsam noch

nothwendig", sagte er mit verweisendem Tone zu Rest;
„im Uebrigen haben Sie gleich heute einzutreten
und diesen Abend noch das Nothwendige, Wäsche

u. dgl., herbeizuschaffen, um für einige Wochen als

Mitbewohnerin der Anstalt aufgenommen zu sein."
Was Rest bei dieser Rede empfand, läßt sich

nur von Denjenigen begreifen, welche im Stande
sind, sich im Geiste in die nämliche Lage zu
versetzen. Und dennoch mußte sie ja noch froh sein,
sogleich Unterkunft gefunden zu haben. Was fragte
die Welt darnach, in welcher Weise sie unglücklich
geworden war; ihr gegenwärtiger Zustand stellte sie

unter die Rubrik der Leichtsinnigen und Ehrlosen,
und das war, wie sie mit Entsetzen gewahren mußte.

bei Eigenen und Fremden genug, um sie zu
verachten. Was Hütte sie darum gegeben, dem Anstaltsdirektor

sagen zu dürfen, daß sie eine arme Betrogene
und keine liederliche, gleichgültige Person sei! Mit
schwerem bangem Herzen schlief sie ein, als sie die
erste Nacht in der Anstalt zuzubringen hatte, wo sie

ihr Zimmer mit noch einigen Frauen und Mädchen
theilen mußte.

Sie erhielt die Aufgabe, während der Nacht
einer Wöchnerin Handreichung zu thun und deren
kleines Kind zu besorgen. Es lüge dieß zwar nicht
in ihrer Pflicht, — wurde sie von einer der
Zimmergenossinnen belehrt, — allein sie mache sich hiednrch
die Anstaltswärterin günstig gestimmt, was für sie

selbst von großem Nutzen sei. Rest hätte zwar des

ungestörte», ruhigen Schlafes sehr bedurft; allein
sie fügte sich willig der überbundenen Mühe, umso-
mehr, als die Wöchnerin ihr eine Leidensgefährtin
schien, die ihrer großen Jugend und Anmuth wegen
von Resi mit herzlicher Theilnahme betrachtet wurde,
sowie auch diese ihre Blicke beinahe unausgesetzt
auf Resi haften ließ.

„Sind Sie heute zum ersten Mal hier?" fragte
sie Rest mit leiser Stimme, als diese ihr ein Kissen
zurcchtdrückte. Resi nickte stumm, während, durch
die einfache Frage hervorgerufen, schwere Thränen
ihr über die Wangen rollten.

„Ja, weinen Sie nur", flüsterte die Kranke;
„Morgen werden Sie es noch mehr thun; o, es

ist eine schreckliche Zeit, welche ein armes, unglückliches

Mädchen durchmachen muß, bis es so weit
ist, ein armes, vaterloses Würmchen mit Kummer-
thrünen netzen zu können. Und Sie müssen alles

Entsetzliche noch durchmachen! Ich wollte, ich könnte

es Ihnen ersparen So viel ich kann, will ich Ihnen
nützen. Seien Sie nur der Wärterin gefällig, sonst

haben Sie ein schlimmes Dasein. Sie läßt sich

nicht gerne stören und liebt es, die ganze Nacht zu
schlafen. Es wäre zwar ihre Pflicht, die Wöchnerinnen

selbst zu besorgen; allein eine jede merkt
schnell, daß sie es nur gezwungen thut und hilft
sich dann allein so gut es immer geht, wenn gar
oft schon Unheil daran-? entstanden ist. So ist es

zum Beispiel uns Wöchnerinnen von den Aerzten
strenge verboten, in den ersten Tagen aufzustehen,

trotzdem heißt aber die Wärterin uns jeden Morgen
außer dem Bette, oft stehend warten, bis das Lager
wieder aufgerüstet ist. Eben jetzt liegt eine junge
Frau in der Todtenkammer, die sich auf diese Weise
einen schweren Schaden geholt hat und in wenig
Tagen elend daran sterben mußte. Freilich habeil
die Aerzte dieses nicht begriffen und nachgefragt, wie
dieser Zufall habe eintreten können; allein die
Wärterin versicherte, daß die Wöchnerin nie auch
nur einen Augenblick sich außer dem Bette befunden
habe und Keine von uns wagte es, die Wärterin
Lügen zu strafen, kind noch eins: wenn Sie Morgen

in die Klinik gerufen werden, so weinen Sie
nicht und lassen Sie ruhig geschehen, was die Aerzte
von Ihnen verlangen. Sie ersparen sich dadurch
vielen Spott und anderes Unangenehme, das Sie
sonst täglich verfolgen würde, so lange Sie in der

Anstalt bleiben müssen. Fügen Sie sich gefaßt in
das Unvermeidliche und trösten Sie sich mit dem
Gedanken, daß das Schlimmste zuletzt doch vorüber geht."

Nach diese,, wohlgemeinten Mittheilungen konnte
Resi keinen Schlaf mehr finden; sie bangte vor dem
Morgen und wünschte ernstlich, denselben nicht zu
erleben. Wie hatte sich ihr Herz schon zusammengezogen,

als sie einzig dem Anstaltsdirektor gegenüber

zu stehen hatte, wie würde es ihr morgen
gehen, wenn die Aerzte und Medizinstudirenden alle
beisammen wären!

Der andere Tag fand unsere Resi niedergedrückt
und vom vielen Weinen abgespannt in ihrem Zimmer,

wo die ihrer Pflege übergebene Wöchnerin sie

tröstete und ihr Muth einzuflößen suchte. „Sehen
Sie die Sache nicht zu schwarz an", sagte sie

theilnehmend, „ich wußte wohl, daß es Sie in einen

schlimmen Zustand versetzen mußte; ich weiß ja,
wie mir zu Muthe war. Aber Sie sind ja nicht
die Einzige, der solches geschieht und mich hat der

Gedanke aufgerichtet, daß die Kenntnisse, welche die

Aerzte in meinem Zustande an meinem Körper sich

erwerben, der gesammten Menschheit zu Gute
kommen. Unsere schlimme Lage zwingt uns eben zu
Opfern für das Allgemeine, welche wir freiwillig
zu bringen uns niemals entschließen könnten. Lernen
Sie die Sache von diesem Standpunkte aus betrachten,
und denken Sie in dieser Weise edler und höher
als Diejenigen, welche in glücklichen Verhältnissen,
nur für sich selbst lebend, Sie Ihres Fehltrittes
wegen verachten."

Rest aber konnte ihrer trüben Stimmung nicht
Meister werden, der Gedanke an den wiederkommenden

Morgen, der ihr erneute Seelenkämpfe bringen
mußte, ließ sie fast verzweifeln und sie wünschte
mit jedem Augenblicke mehr, als ein weiteres Opfer
der schlimmen Verhältnisse in der kalten Todtenkammer

zu liegen. Trotz dieses steten Wunsches
lebte Rest einen Tag um den andern fort und —
ein so seltsames Ding ist das Menschenherz — es

gereichte ihr gewissermaßen zum Troste, daß in der
Folge noch manche neue Leidensgefährtin in die
Anstalt kam, von welcher Resi sich abwandte im
Gefühle, doch nicht auf gleicher Stufe zu stehen mit
solchen Stiefkindern der bürgerlichen Gesellschaft.
Sie lernte einsehen, daß die Bessern der jungen
Mediziner doch schnell einen Unterschied machten in
Behandlung der die Klinik Besuchenden, daß im
Durchschnitte Spott und Verachtung nur da ausgeübt
wurde, wo ein freches Benehmen die jungen Männer
hiezu zu berechtigen schien, oder wo eine

Neuangekommene sich um keinen Preis den getroffenen
Anordnungen der Aerzte fügen wollte.

Der Tod des kleine» Kindes ihrer Pflegebefohlenen
und der Austritt derselben lastete schwer auf Rest's
Gemüthe und sie sah mit Bangen dem Zeitpunkte
entgegen, welcher ihr, indem er ihr den Namen
„Mutter" erwarb, neue Aufregungen, noch mehr
Körper- und Seelenschmerzen bringen mußte.

fForljelzung folgt.)

RocluncKs itîáer clie Irüus^tcireu Usim^iu?gn!áeu.

(Korrcspondcna.)

Einer eifrigen Leserin der „Schweizer Frauen-
Zeitung" sei es erlaubt, an dieser Stelle einige
Worte über eine gewiß alle Mütter interessirende
Sache zu schreiben, nämlich über die Hausaufgaben

der Schüler.
Welche von den Müttern, die sich überhaupt

auch des geistigen Wohls ihrer Kinder annehmen
und ihr Augenmerk nicht nur auf eine möglichst
moderne und elegante Kleidung derselben richten,
kennt nicht diese Plage und hätte nicht schon im
Stillen darüber ge—seufzt? Es kann einer ernstlichen

Besprechung nur dienlich sein, wenn ich die
eigene Erfahrung als Beispiel anführe.

Das älteste meiner Kinder hat zwei Mal wöchentlich

einen Freinachmittag, sonst von 8—1t/12 und
von 2—4 Uhr Schule. Dazu kommen in der
Woche zwei Musikstunden und eine Stunde Religionsunterricht,

welche beide selbstverständlich Hausaufgaben
bedingen. Es wird hiebet Niemand so prosaisch
denken und die Musik, für Kinder bemittelter Eltern
wenigstens, überflüssig halten. Allerdings kommt
sie auch in der That nicht bei allen Schülern in
Betracht; doch wird dafür in vielen Hanshaltungen
schon auf die Hülfe der Kinder gerechnet und wenn
auch dieselbe nur in Besorgung von Ausgängen
besteht. Will man nun den Kindern die mehr
oder weniger Allen so nothwendige Bewegung im
Freien, das Vergnügen eines gemeinsamen Spiels
auch noch zu ^cheil werden lassen, so frage ich:
„Wann sollen die Aufgaben gemacht werden?"
Beim besten Willen und sorglichster Eintheilung
bleibt der Mutter nichts anderes übrig, als die
Abendstunden dazu nehmen zu lassen. Damit ist
man aber auch nicht am besten bestellt; abgesehen
davon, daß das Schreiben bei Licht anerkannter
Weise den Augen nicht zuträglich ist und wenigstens
in jungen Jahren möglichst vermieden werden sollte,
sv ist auch in Bezug auf die doch einigermaßen

hiezu nöthige Ruhe dieser Zeitpunkt ungünstig.
Man weiß, daß in den Familien, wo noch kleinere,
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nidjt jdjulpflidjtige Siuber finb, biefelöen AbeubS

eben audj um ben Stifdj Ijerum fitjen mit iljren
©bieten. @§ ftefjt, befonberS im AMitter, nidjt
jebem ©djiiler eilt anbete« Simmer jut SSerfitgung

unb er ijt gejroungen, im Sännt, ben feine ©efdjtüifter
bertüfadjen unb in ber beftdnbigen Serfudjnng, fid)

babon abfüllten ju laffett, feine Aufgabe 51t madjen,

ma§ befonberS beim jftedjneu ftörenb ift.
Sum lleberftufî tommt c§ nod) bor, bajj uont

Seljrer wegen irgenb eines SBergefeuS ber ©djitler
beufelben für jeben Stag ber Sföodje eine ©traf»
aufgäbe biftirt Wirb. Men Dicfpeft bor DiSjipliu
unb ber leiber nur 31t notljinciibigeu Strenge; —
aber jebe anbete Strafe fdjeitit mir paffenber als

Hausaufgaben, weil bicfe iljren Smed tpeilmeife
berfefjlcn, inbem fie bie SDlutter luenigftenS ebenfo

biel treffen, wie ben ©djiiler. Senn tuer tonnte

feine eigene Jugenbjeit fo bergeffen Ijabeu, baff eS

ifjin nidjt leib tljun müßte, beut ßinbe bie einjige
Abenbfiunbe, bie eS nod) braußen fjätte jtibriugen
fönnen, 511 ueljmen unb jur Ausführung ber Straf»
aufgäbe 311 beftintmen'? Sie tuenigfteu ßiuber aber

Werben fid) gutwillig beut fügen ; im ©egentfjeil
Werben fie mit alten 'Kitteln bei ber Kutter Kitleib
311 ermecteu judjen unb wenn bas nidjt l)i(ft, es

mit bent „Küeben" probireu. 33'leibt bie Gutter
bennod) ffanbljcift, wa« wir annehmen, fo jwingen
fie öiefleidjt Sroti unb Unart beS ßinbes jur 9luf=
ertegung einer neuen Strafe; — f urj, bie ©efdjidjte
ift unb bleibt eine unerquidlidje

3d) f;atte bis baf)in eine HauSfaltung, in ber

erft ein ßinb jdjutpflidjtig ift, im Auge; aber wie

mag eS bort mit bem ßapitet ber Hausaufgaben
fteljen, wo bieüeidjt 3—4 ©djiiler finb, unb bort,
Wo bie Gütern burd) einen 33eruf abgehalten werben,
bie Arbeit ifjrer ßiuber 311 überwogen unb nöffjigen»
faßs babei 311 helfen

@S wirb mid) beS f)ier ©efagten wegen Aieutauö
im 23erbad)t haben, als fei id) überhaupt bem

fleißigen Semen abpolb ; meine Anficht ift nur bie:
eS fann mit 5—6 Stunben Sefjrjeit täglid) (für
sprimarfdjüler) jebem bemünftigen Segehren ©einige

getf)an werben, unb bie fdjriftlidjett Hauëauf=
gaben finb, wenn nidjt ganj entbef)rtid), fo bod)

mepr 31t befdjränfeu.
iÄttjuPiet berbirbt baS Spiel! @d)iiter, toeldje

Ieid)t lernen, finb ben weniger befähigten gegenüber
ojjnebieê im SBortfjeit unb biefe Setstern werben
audj bon Stufgaben, bei benen man ifjnen 311 HtU1fe

behiilflid) ift, nidjt biet profitiren. Arbeiten aber,
bie bon ben ßinbern meiftenS mit Untuft 1111b in
(Site gemadjt werben, fallen audj nicht gut au«,
unb ber Seljrer fann feine greube b'ratt haben.

©ewiß fönnten mandje ber Seferinnen über bieS

She m a nod) etwas aus ihrer (Erfahrung beifügen;
beim ich weiß auf« SBeftimmteffe, baß meine Anfidjt
nicht üereinjett baffeht, unb offne biefe Ue&erjeugung

würbe id) nicïjt gewagt haben, bie Angelegenheit in

biefen Spalten öffentlich 3" befptedjen.

Anmerfung ber Dtebaftion. 2Bir heben
ba« ßapitet ber bäusttdjen ©djulaufgaben in Ar. 20
borigen Jahrganges unfereS 93latteS bereits einer
33efpred)ung unterzogen. Sei ben Anforderungen,
Wetdje unfere, entfcfjieben ju breit unb 311 hod)
angelegten, Sehrpläne an bie Seiftungen be« Sehr»

perfonalcS [teilen, ift bie Seljrerfdjaft 311 biefem

Auëptfëmittel gleidjfnm gejwungen unb es liegt
baffer bor Allem au§, wie wir m angeführtem
Artifel bargethan, in unferer Aufgabe, bafür 311

Wirten, baß bie Sehrpläne ber einfacht
Werben, bamit bem Seljrer bie nötlfige 3bit, ber
nötljige Spielraum gegeben werbe, um ben Seffrftoff
feinen Schülern in einer grihtblidfcu unb ein»
geffeitben SBeife beizubringen, baß berfelbe eine»
jeben Sd)uler§ geiftige§ (Sigentfjum Werbe,
beffen er fid) tin praïtifdjen Se&en in jeber Stellung
bewußt bleibe; entgegen ber jejjt allgemein üblichen
auf Seljrer unb Stüter fo oerberblidj unb nieber»
btüdenb mirleubett „ßpamenbreffur", bie fo fdjuell
0erwifd)t ift, nl§ e"te I5eiü)nung auf einem an»

Stauchten Spiegel.
_

28ir finb überjeugt, baß tn erfter Sime bie

gefammte Seljrerfdjaft unfer bteëfnllftge» -öeftreben

unterftütjen wirb, welche«, wie wir in unferm
angeführten Artifel fagten, beufelben gemattete,

6 v 3 i e f) e r unb nidjt bloS $ a dj t r i d) t e r 311 fein.

äteiiiß lofijen.

311 m richtigen S 0 3 i a l i §m tt S. Sdjon
1854 bilbete fid) in @11 ge t be rg (Obmatben) ein

SüßoljltljätigfeitSoereiii 311111 ,3wede ber Uuterftütjung

armer Sd)ultinber. ©r begann feine Sfjütig»
te it mit $r. 165; jeljt befijst er an jinStragenbem
ßapitat ftr. 2518 unb einen ßaffabeftanb bon

gr. 800. Sffiäljrenb ber fed)« 2Biutermonate wirb
an etwa 70 ßiuber täglid) eilte iräftige Suppe
berabreidft; jweimal werben 90 bis 100 ©djul»
finber gefleibet ; ber ©fftiftbauiit trügt regelmäßig
©aben im ©efammttueilfje boit fyr. 500—600.
©in Slljeil ^er Sinnahmen ftammt bon ben ßur»
gäften, aber bie tgauptbetfieiligung rufft bod) auf
ber ©inwoffnerfdjaft; ber bortige Ortspfarrer hat
taufenb pranfen beigefteuert.

ftu — met» ^tnb.

®§ luoljnt' unliingft in unfernt §au§
©in ntlertiebfteS tßögetein;
®oct) jcpnt e§ fiel) gar oft IjinauS,
Slog emfig aus, taut wieber fjeim.

©in Seber faß ba§ SfBglein gern,
SBeun'S flattemb faut in feine M)'.
®ic Kinber (ocften'S an Bon Sern,
®enn Sebe» gern fein treiben fät)'.

®odj btößlidj warb fein Slug gelähmt,
3»ei Sage trauert c§ gar fetjr ;

Ülnt britten, ba niau'S beffer wähnt,
Stßarb Schein 311t ßitg' — e§ lebt nicht mehr.

SBollt Wiffcit Sf)r' Hwv'S SSögtein War,
$cnt alle Beute motjlgeftnnt?
C, fragt ein trauernb ©Iternpaar :

©S war itjr füf;cS ©ngelsfinb.

$a§ war ein Sinbtein polber Ülrt,
©in gaiter ®uft es ganj umwob,
®amit e§ werb' Bor aünb' bewahrt,
®er Jperr eS früh 3cn fjtmmel hob. m. i

Jlu bie fvitttentbe ^uifer!
®ie holbeit, f[einen Sänger

Sut muntern tßögelveich
Sinb wie bie ÜJlenfchentinber
SBoit Utrt nietjt alte gleich.

®er ©perting unb bie DJtcife

©djeu'n ©is unb ©turmwinb
nicht,

Sie pfeifen unb fie switfdjeru
®em SÏÏJintcr iu'S ©cficht.

Sticht fo bie ©bien, Swtau
2öie Sevch' unb 9tad)tigatt ;

3» flich'ti in mitb're 3onen
®unhftiegen fie bas tili.

Unb fetjnfudjtSOotl Berfotget
Seilt ïtuge itjren Slug,
®i§ 31t ber lichten Sßotte,
®ie fie Bon Dornten trug.

®ann ftutpen ()eijje$fjtänen
$tr übet'S ?tngefict)t,
®ann beugft ®u ®ich ge=

btenbet
$out §erbftc§fonnenticht.

llnD naf)' 3" ®eiiten SüBett
,§üpft S'nf unb Steife traut ;

©ieh', wie itjr ttareS ïtuge
So bittenb auf ®ictj fepaut

S3erfte()'ft $u wot)t ifjr Singen,
®en heimijct) fiifjen Sttang?
®er nie fo tief wie heute
tin's Pltutterperj ®ir Prang.

Sie wollen ®idj ermuntern
Unb tröffen burd) iljr Sieb ;

©ie Wotlen $ir crjetjcit
®eitt SSögtetn, Welches fdjicb.

Sie Wolfen mit ®ir ttjeiten
®eS äöinterS Sdjred unb ©rauS
Unb wotlen jüß üerfcpöncrtt
®urd) ihren Sang Sein §au§.

Unb finb fie nicht fo lieblich,
£ßie'S Schwefterlein unb jart,
©0 Dent': 3ul1t Ueberwintern
Sebarf e§ Iräft'ger ttrt.

(Sie 9teb.)

Jütf ba !5(utbmutg.

Bieber Pon fî a r l S dj r a 11 e n t h a t.

IX.
3dj fitje attein tnt ©arten hier,

©S raiifdjt ber Stßinb in Den Säumen,
®ic Sonne wanbert jum Dtiebergang —
Itttb ich beginne ju träumen.

Sd) träume, Dajj VttteS nteiit eigen jet,
®a§ Schloß, bie ©arten unb Selber,
Saß mein auch baS Sßitb, ba§ frant unb frei
®urchhüpfet bie laubigen Sßätber.

Sdj träume nom ©lüde, reich 3U fern,

Sdj forge für alt' bie Armen,
Sdj fühle felbft mit beut SBettetwei6,

$aS trauten .bort geßet, ©rbatmen.

3ßie träumt ficp's fo jüß. — ©S raufdjt ber Sßittb,
©S rafdjett baS 2aub mir ju Süße",
®ie Sonne mit ißrent tetjten ©fraßt
äßitl mid) gar freunblidj grüßen.

©S ftietjlt fid) ber ©trat)! burdpS SaufigejWeig
Unb werft tn'td) attS meiner SSerbtenbimg ;

©r tifpett mir ju: „®u bift ein fßarr,
„®ir erging eine anbete ©enbung.

„®u fottft bie Seiben uttb Srettbeti ber Sßett

„Sn giertiepe 3teime bringen,
„®tt fottft nidjt hängen am irbifdpert Sanb,
„Sottft ®icp itt bie Sphären feßwingen.

„®a§ ift ber waljre ®icf)ter rtiept,

„©er fveubig fein Boos fann ertragen,
„9tur ber ift'», bent bie ©onue jepeint

„3n ben leeren, »erhungerten Dtagen!"

X.

©eletjut auf ipre golb'iten Arme
SBlirft fcßoit bie ©ontte in baS ©hat,
Unb bunte Säuger jonber Saßt
58cgrüßett nun bie ftrahlenwarme,
Unb jrf)mcttern in bie meidjc ßuft
®en Subetdjor
®ie SBtumen fenbeit füßen ®uft
AIS hotbcu PXovgengruß empor.

Sßottt nahen .Stircpthurm tönt (jernieber
®er hJtorgengtorfe ©ilberton,
Unb auf ber ©traße finget fepon

®er Sanbmann feine muntern Bieber.

Unb Bon ber fteilen 'BergeSWanb

S5erfB[)nung§milb
Solirft tn bnS weite fdj&ne Sanb

Aom Sreuähotä bort baS ©hUftnSbitb.

XI.
Anbve Söälber, anbre Auen!

®, wie feptit fid) meine SBruft
Anbre ffltenfchen halb 31t fepauen,

3u empfinben anbre Suft.

Anbre Sreubett, anbre ©ißmeräen!
Unb ba fragt ipr noch : „2öof)in?"
§ört bod) nur, eS poeßt tnt Öersen:
,,3tacl) ber Çeimatt) laßt mid) gicp'n !"

5i»ei Hausfrauen in 2.!ertt. Sßiv werben bie Suß»
hobetiwidjfe, bie uttS gut empfohlen ift, auf ißre ©igenfdjaften
unb SBufuitgeit je lb ft noch prüfen, um Sh^en 3U=

Pertäffigc AuStunft geben 3U tonnen.

Hßonnenftn ®ett triftigen §anbfdjwetß befeitigen
©ie bureß fleißige £ßafd)imgen ber igänbe mit SBranntWein
ober Eau de Cologne.

pdjttdifi'ntc ilßonttettftn. ©ingehenbe aBeantwortung
für biefe Aummet unmöglich aBollen Sie fiep etwas ge=

bulb en.

Srau 38. gl. 38. ®a§ in Ar. 11 unjereS SBIatteS

mitgetpeilte Verfahren sur Ipftege ber Kopfhaare ift bttrdjauS
probat unb Sie biirfen baSfetbe unbebenfUd) bei fiinbern 3ur
Anwenbung bringen, ©ie haben einsig barauf 3U aeßten,

baß bie ?tugen burd) ein bidjteS, weicpeS ©ud) nor ber

rüßrung mit ber fjtüfftgfeit gefepütjt werben unb ber be»

neigte Kopf Dem ßuftsutrittc nidjt auSgefeßt wirb. Sinb bie

.paare trotten geworben, fo Dürfen Sie nidjt oerjäumen, bie»

fetben einsufetten, waS am rieptigften mit Kampher=tßontmabe
gefepießt, bie in ben Apotheten erfjâtttidj ift.

3. gl. in 3». £ßtr werben Spte ©ebanten an bie be»

treffenbe Abrejfe übermitteln unb 3hnen yfacpvicpt 3utommeit
tafjen.

gl. gl. in 5t. 2Bir bebauern aufrichtig, bie neu eingetretene
gefunöpeitbiepe Störung unb poffeit, baß fie tuts Darüber»
geijenb fein möge. 9Ait ißren auSgefprocßenen ©ebanten finb
wir Bot tig e in Ber fi a nb en ; .unferfeitë finb eben bie
SBerpättniffe swingenb, was im§ aber teineSWegS befriebigt.
®ürfen wir, wenn eS ntögltdj ift, balb Sßre Aad)rtcßteit
erwarten? perstidjen ©ruß unb SBnnfcp für batDige ©e»
ne jung.

8« ©unpen her pinteriaffcueit 5er \>cx>

ttuglütftau ©ottpavö Strbcitcr ftitb ferner ein»

gegangen:
Sßon Sl'au P. D. in T. Sr. 5. —

aSeiiere ©aben werben banfenb entgegengenommen unb

beförbert.
_
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nicht schulpflichtige Kinder sind, dieselben Abends
eben auch um den Tisch herum sitzen mit ihren

Spielen. Es steht, besonders im Winter, nicht

jedem Schüler ein anderes Zimmer zur Verfügung
und er ist gezwungen, im Lärm, den seine Geschwister

verursachen und in der beständigen Versuchung, sich

davon abhalten zu lassen, seine Ausgabe zu mache»,

was besonders beim Rechnen störend ist.

Zum Ueberfluß kommt es noch vor, daß vom

Lehrer wegen irgend eines Vergehens der Schüler
denselben für jeden Tag der Woche eine

Strafaufgabe diktirt wird. Allen Respekt vor Disziplin
und der leider nur zu nothwendigen Strenge; —
aber jede andere Strafe scheint mir passender als

Hausaufgaben, weil diese ihren Zweck theilweise

verfehle», indem sie die Mutter wenigstens ebenso

viel treffen, wie den Schüler. Denn wer könnte

seine eigene Jugendzeit so vergessen haben, daß es

ihm nicht leid thun müßte, dem Kinde die einzige

Abendstunde, die es noch draußen hätte zubringen
können, zu nehmen und zur Ausführung der

Strafaufgabe zu bestimmen? Die wenigsten Kinder aber

werden sich gutwillig dem fügen; im Gegentheil

werden sie mit allen Mitteln bei der Mutter Mitleid

zu erwecken suchen und wenn das nicht hilft, es

mit dem „Müeden" Probiren. Bleibt die Mutter
dennoch standhaft, was wir annehmen, so zwingen
sie vielleicht Trotz und Unart des Kindes zur
Auferlegung einer neuen Strafe; — kurz, die Geschichte

ist und bleibt eine unerquickliche!
Ich hatte bis dahin eine Haushaltung, in der

erst ein Kind schulpflichtig ist, im Auge; aber wie

mag es dort mit dem Kapitel der Hansaufgaben
stehen, wo vielleicht 3—4 Schüler find, und dort,
wo die Eltern durch einen Beruf abgehalten werden,
die Arbeit ihrer Kinder zu überwachen und nöthigen-
falls dabei zu helfen?!

Es wird mich des hier Gesagten wegen Niemand
im Verdacht haben, als sei ich überhaupt dem

fleißigen Lernen abhold; meine Ansicht ist nur die:
es kann mit 5—6 Stunden Lehrzeit täglich (für
Primarschüler) jedem vernünftigen Begehren Genüge

gethan werden, und die schriftlichen Hausaufgaben

sind, wenn nicht ganz entbehrlich, so doch

mehr zu beschränken.

Allzuviel verdirbt das Spiel! Schüler, welche

leicht lernen, sind den weniger befähigten gegenüber
ohnedies im Vortheil und diese Letzter» werden
auch von Aufgaben, bei denen man ihnen zu Hause
behülflich ist, nicht viel Profitiren. Arbeiten aber,
die von den Kindern meistens mit Unlust und in
Eile gemacht werden, fallen auch nicht gut aus,
und der Lehrer kann keine Freude d'ran haben.

Gewiß könnten manche der Leserinnen über dies

Thema noch etwas aus ihrer Erfahrung beifügen;
denn ich weiß auf's Bestimmteste, daß meine Ansicht

nicht vereinzelt dasteht, und ohne diese Ueberzeugung

würde ich nicht gewagt haben, die Angelegenheit in
diesen Spalten öffentlich zu besprechen.

Anmerkung der Redaktion. Wir haben
das Kapitel der hanslichen Schulaufgaben in Nr. 26
vorigen Jahrganges unseres Blattes bereits einer
Besprechung unterzogen. Bei den Anforderungen,
welche unsere, entschieden zu breit und zu hoch
angelegten, Lehrpläne an die Leistungen des

Lehrpersonales stellen, ist die Lehrerschaft zu diesem

Aushülfsmittel gleichsam gezwungen und es liegt
daher vor Allem aus, wie wir in angeführtem
Artikel dargethan, in unserer Anfgabc, dafür zu
wirken, dass die Lehrpläne vereinfacht
werden, damit dem Lehrer die nöthige Zeit, der
nöthige Spielraum gegeben werde, um den Lehrstoff
seinen Schülern in einer gründlichen und
eingehenden Weise beizubringen, daß derselbe eines
jeden Schülers geistiges Eigenthum werde,
dessen er sich im Praktischen Leben in jeder Stellung
bewußt bleibe; entgegen der jetzt allgemein üblichen
auf Lehrer und Schüler so verderblich und
niederdrückend wirkenden „Erameudrejsur", die so schnell

derwischt ist, als eine Zeichnung auf einem null
Hauchten Spiegel.

Wir sind überzeugt, daß in erster L,n,e die

gesammte Lehrerschaft unser diesfallstgeo Bestreben

unterstützen wird, welches, wie wir in unserm
angeführten Artikel sagten, denselben gestattete,

Erzieher und nicht blos Fachtrichter zu sein.

Kleine NoKzen.

Z ii ni richtigen Sozialismus. Schon
1854 bildete sich in En gel be rg hObwalden) ein

Wohlthätigkeitsverein zum Zwecke der Unterstützung
a r m e r S ch nlkin der. Er begann seine Thätigkeit

mit Fr. !65; jetzt besitzt er an zinstragendem
Kapital Fr. 25 >8 und einen Kassabestand von

Fr. 806. Während der sechs Wintermonate wird
an etwa 70 Kinder täglich eine kräftige Suppe
verabreicht; zweimal werden 00 bis 100 Schulkinder

gekleidet; der Christbaum trägt regelmäßig
Gaben im Gesammtwerthe von Fr. 500—600.
Ein Theil der Einnahmen stammt von den

Kurgästen, aber die Hauptbctheiligung ruht doch auf
der Einwohnerschaft; der dortige Ortspfarrer hat
tausend Franken beigesteuert.

Ein Wögetein — mein Kind.

Es wohnt' unlängst in unserm Haus
Ein allerliebstes Vögelein;
Doch sehnt es sich gar oft hinaus,
Flog einsig aus, kam wieder heim.

Ein Zeder sah das Nöglein gern,
Wenn's flatternd kam in seine Nah'.
Dtc Kinder loekten's an von Fern,
Denn Jedes gern sein Treiben sah'.

Doch plötzlich ward sein Flug gelähmt,
Zwei Tage trauert es gar sehr:
Am dritten, da man's besser wähnt.
Ward Schein zur Lüg' — es lebt nicht mehr.

Wollt wissen Ihr, wer's Vöglein war,
Dem alle Leute wohlgesinnt?
O, fragt ein trauernd Elternpaar:
Es war ihr süßes Engelskind.

Das war ein Kindlein holder Art,
Ein zcuter Duft es ganz umwob,
Damit es werd' vor wünd' bewahrt,
Der Herr es früh gen Himmel hob. sr. i

An die trauernde Mutter!
Die holden, kleinen Sänger

Im muntern Vögelceich
Sind wie die Menschenkinder
Von Art nicht alle gleich.

Der Sperling und die Meise
Schen'n Eis und Sturmwind

nicht,
Sie pfeifen und sie zwitschern
Dem Winter ins Gesicht.

Nicht so die Edlen, Zarten,
Wie Lerch' und Nachtigall;
Zu flieh'n in mild're Zonen
Durchfliegen sie das All.

Und sehnsuchtsvoll verfolget
Dein Auge ihren Flug,
Bis zu der lichten Wolke,
Die sie von önniie» trug

Dann fluthen hcißeThränen
Dir übcr's Angesicht,
Dann beugst Du Dich ge¬

blendet
Vom Herbstcssonnenlicht.

Und nah' zu Deinen Füßen
Hüpft Fink' und Meise traut ;

Sieh', wie ihr klares Auge
So bittend auf Dich schaut!

Versteh'st Du wohl ihr Singen,
Den heimisch süßen Klang?
Der nie so tief wie heute
An's Mutterherz Dir drang.

Sie wollen Dich ermuntern
Und trösten durch ihr Lied;
wie wollen Dir ersetzen
Dein Vöglein, welches schied.

Sie wollen mit Dir theilen
Des Winters Schreck und Graus
Und wollen süß verschönern
Durch ihren Sang Dein Haus.

Und sind sie nicht so lieblich,
Wie's Schwesterlein und zart,
So denk': Zum Ueberwintern
Bedarf es kräft'ger Art.

(Die Red.)

Auf der Wanderung.

Lieder von Karl Schrattenthal.
IX.

Ich sitze allein im Garten hier,
Es rauscht der Wind in den Bäumen,
Die Sonne wandert zum Niedergang —
Und ich beginne zu träumen.

Ich träume, daß Alles mein eigen sei,
Das Schloß, die Gärten und Felder,
Daß mein auch das Wild, das frank und frei
Durchhüpfet die laubigen Wälder.

Ich träume vom Glücke, reich zu sein,

Ich sorge für nll' die Armen,
Ich fühle selbst mit dem Bettelweib,
Das trunken dort gehet, Erbarmen.

Wie träumt sieh's so süß. — Es rauscht der Wind,
Es raschelt das Laub mir zu Füßen,
Die Sonne mit ihrem letzten Strahl
Will mich gar freundlich grüßen.

Es stiehlt sich der Strahl durch's Lanbgezweig
Und weckt mich auS meiner Verblendung;
Er lispelt nur zu: „Du bist ein Narr,
„Dir erging eine andere Sendung.

„Du sollst die Leiden und Freuden der Welt

„In zierliche Reime bringen,

„Tu sollst nicht hängen am irdischen Tand,
„Sollst Dich in die Sphären schwingen.

„Das ist der wahre Dichter nicht,
„Der freudig sein Loos kann ertragen,
„Nur der ist's, dem die sonne scheint

„In den leeren, verhungerten Magen!"

X.

Gelehnt auf ihre gold'nen Arme
Blickt schon die Sonne in das Thal,
Und bunte Sänger sonder Zahl
Begrüßen nun die strahlenwarme,
Und schmettern in die weiche Lust
Den Jubclchor!
Die Blumen senden süßen Duft
Als holden Morgengruß empor.

Vom nahen Kirchthurm tönt hernieder
Der Morgcnglocke Silberton,
Und auf der Straße singet schon

Der Landmann seine muntern Lieder.
Und von der steilen Bergeswand
Versöhnungsmild
Blickt in das weite schöne Land
Vom Kreuzholz dort das Christnsbild.

XI.
Andre Wälder, andre Auen!

O, wie sehnt sich meine Brust
Andre Menschen bald zu schauen,

Zu empfinden andre Lust.

Andre Freuden, andre Schmerzen!
Und da fragt ihr noch: „Wohin?"
Hört doch nur, es pocht im Herzen:
„Nach der Heimath laßt mich zich'n!"

àiâastm.
Zwei Kaussranen in Ziîcrn. Wir werden die

Fußbodenwichse, die uns gut empfohlen ist, auf ihre Eigenschaften
und Wirkungen selbst noch prüfen, um Ihnen
zuverlässige Auskunft geben zu können.

Avonnentin K. Den lästigen Handschweiß beseitigen
Sie durch fleißige Waschungen der Hände mit Branntwein
oder Lau eis 0oIoAiis.

Schüchterne Avonnentin. Eingehende Beantwortung
für diese Nummer unmöglich Wollen Sie sich etwas
gedulden.

Frau W. K. W. Das in Nr. I I unseres Blattes
mitgetheilte Verfahren zur Pflege der Kopfhaare ist durchaus
probat und Sie dürfen dasselbe unbedenkckch bei Kindern zur
Anwendung bringen. Sie haben einzig darauf zu achten,

daß die Augen durch ein dichtes, weiches Tuch vor der

Berührung mit der Flüssigkeit geschützt werden und der
benetzte Kopf dem Luftzutritte nicht ausgesetzt wird. Sind die

Haare trocken geworden, so dürfen Sie nicht versäumen,
dieselben einzufetten, was am richtigsten mit Campher-Pommade
geschieht, dte in den Apotheken erhältlich ist.

Z. K. in I. Wir werden Ihre Gedanken an die

betreffende Adresse übermitteln und Ihnen Nachricht zukommen
lassen.

K. K. in A. Wir bedauern aufrichtig, die neu eingetretene
gesundheitliche Störung und hoffen, daß sie kurz vorübergehend

sein möge. Mit ihren ausgesprochenen Gedanken sind
wir völlig einverstanden; unserseits sind eben die
Verhältnisse zwingend, was uns aber keineswegs befriedigt.
Dürfen wir, wenn es möglich ist, bald Ihre Nachrichten
erwarten? Herzlichen Gruß und Wunsch für baldige
Genesung.

Zu Gunsten der Hinterlassenen der ver-
ttnglitckten Gottyard - Arbeiter sind ferner
eingegangen:

Von Frau 15 0. in 4. Fr. 5. —
Weitere Gaben werden dankend entgegengenommen und

befördert. ^
sth'pcstikia» lkcc „Kàncipw âanm-Zeàng
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2«

| i'amjifii-- nttb $lrd|inaBrrH--$ntiiiliiti9f
Bon

I ©. Staudt, Jlnftlnicr, j^ guut ©tetnetf, ©tßmibgaffe 9h*. 26, in @t» (Sallf», |
e| empfiehlt S->

131.dtliiliiiiiiifift's lati- & Jkatpfnuuen f
i| (fogeitaiintc Jclb|}|>nttci'). f_
^ ©ei fficfteffimg gebe man bic ©vöfje be§ ©ratofenS unb tote ßtlogramnoDtiijafil ï?
_S bes gteijdjcg an. H.
c§ ©rofpefie auf ©erlangen gratis unb fraitïo. P

Ii Slarlitgaffc Ii
St. Suiten

empfehlen für Tanten:
Santenfragen Bon

WaufdKttcu in befter Dualität
gauattièreé, geftiette

SÜUlntafdfctt jum Hinhängen in lueifj unb farbig
ÀiüttiiU'bcn in fdjWarj unb lueifj, befte Dualität
îyoularbé, feibenc, in lueifj

„ farbig
2dtill>CH in icinen, alle möglichen (färben
ÏDÎotréefcltûrjett für ßinber unb Damen
5JJauamrtfct)ür,}eu in befter Dualität
(i) I it c é I)a 11öf(f) 11 e in jdhtoarj, befte Dualität

„ in lueifj unb farbig
©eibenc Ajirtltbfi1)lt()C in fdjiuarj unb farbig
Ddlorgemtelje in ©aumwotle unb Seinen
©eiöettc 9let}c
ÄfrtUfcn, per Bieter
®eiî>CUt>«»î> in allen möglichen gatben, per

Bieter Bon '25 Et§. an.
$eibettfrtWWttt)attî», jdjwnrä, per 'Bieter Bon

15 ©tg. an.
»©tiffe, per Bieter
(Séovfet? in feinem ©djnitt unb befter Dualität
.(tragen unb ®lanfd)etten (©arnituren)
©eit»ent>ant>Peftcn in neueften garben, p. Bieter
3Santenfititn»Vfe
iafd)cntüd)cr in rein Seinen, per Duljenb

mit farbigem ©orb „

*yüf fttuDcr:
,(tinberlätj<t)en per ©tuet
Slinscrlragen
Mi ttber (»ait heften „ „
©eftritfte (Kerntet, per niaar Bon 90 ©tg. an.

Stinbevftrwntptfe in Söcifj Bon 20 ®t§. an.

„ in Sarbig Bon 40 ©tg. an.

Dricott)an»fd)iit»f uon 20 (its. an
©ämmtlidje Slrtifcl finb in befter Dualität.

®a§ @efd)äftälofal ift ©onntagS Bon BtorgenS 10 big Ütndp
mittags 3 Ufjr geöffnet. Bad) HtuSWärtS Berfenben tuir gegen 9lad)nul)me.

üöicöcrPct'fättfer erhalten eptta fltabatt.

^eßrüöer c£öß
©allen, 11 Warftptnß 11 ©alten.

gr. et. gr. et.

-. 20 big 2. 50
— 40 ir 95

—. 70 rr
2. 50

—. 40 V
1. 90

-, 20
11

3. 20
—. 40

11
0. 50

1. 10
11

0. 50

—. 50 3 50

-. 40 2. 50
—. 7U 5. —

2. — 2. 50
2. 50 2, 80
1. 50 2, —

—. 40 u 1. 30

—. 20
11 —. 80

— 20
11

2. 50

—. 30 1. 50
2. 70 ir

6. 70
1. 20 1. 90

-. 70 Ii —, 90

—. 25 1. 50
5. — 11

14. '20

4. 50 n 12. —

—. 20 1. 70
30

11
1. 80

—, 20 80

^2im llrtrslriinilanijirH
odne ^lascpimôer %n brennen.

$tat!

lier Stiitf $i\ 1. 40
o

ft tt ff

vaiiMninpcu, meffingeue

lifrijlampctt, „
empfiehlt

§. ^eßcr'ö |k$ar, Sjirifertljirr, St. (Sollen.
_®iefe Sampe gehört 3U beit neueften ©rfinbungen, bic ba§ ©eleud)titng§=

iBcfen in neuefter 3cit erfahren £;at. Dicfetbe Ijat bie Sornt einer ffteolim
lampe, brennt of n t @io§ unb ïommt bie Slantme juin SJtinbeften ber Sirijtftärfe
Bon jioci fierjeit gteiep. (Sin bejonberer Slorjug biejer Sampc ift ferner bie 2Biber=
ftanbäfäfiigfeit ber Stamme, bic beim ©etjen, ja felbft beim ftärtften Saufen nidft
auStöfdjt.

Bazar Parisien
(> 9ïcugaffc St. ©allen. SJicutjaffc 6

9îur fo lange mein ©erraff} reicht, öerfaufe 31t 2lu§iuit)m§pre if en :

(Sine partie elegante 2öd)tfrltofiinen à gr. 5 per ©aar.
<®Oîtncnfd)h'wc à gr. 5 per Stücf.
tocijie u. farbige htberfitrümpfe, non 30 Eté. ait per ©aar.
lueifie u. farbige ^l'aitcnfirütttßfe, tum 70 6t?. an per ©aar.

Basar Parisien.
6 Pïeugajfe. ©t. (fallen. jPîcugaffc 6.

affer

Bors
mit

1

ttdljmardjinru-fdiirr
guten ©pftenie, für §anb= unb Sufjbctrieb. Susbefoubore empfehle ganj

üglidje beutjdfe ©ingcnuajdfinen, joinie bie neuen beutjcfjen äß^eeler & Söilfon
geraber Dtabel.

atusualjmsbilligc ©reife unb langjährige ©araniie.
DicparaturiBertftätte bei ber Slertaufêfteffe.
gu geneigter atbitaljme empfiehlt fid) befteng

©t. ©alten (©abinnftrafje 30), im ©tärg 1880.

(«0«.

In fjiitry m irnfrrfre
finben junge ©tiiöd)Ctt jur ©rlcnumg ber fvan^Bfijtfjeu unb engtifeben ©pradje, fomte
Sur iBifieiijdjaftltdjen uub muftfaliidjeu aiusbilBung "ltufnat)mc in ber Santilie eine»

fraiigöfiftljen ©farrerg.
3tü!)ercs ertljeitt bcreitloiltigft Biabame (Sttgct^ßrtUfcr in ©t. @nttett.

Institution de jeunes demoiselles dirigée par M11«- M. Thomas,
Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;
Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau ; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

gernrt Cic iujtycintilt 8
(Santon ©t. ©alleu) o

^ditbi'tutö en gros & en détail ®

in reellem fSicncnl)OUt^, b o r 5 ü g 2
1 i â) e m DnfcUtiutig, (vonfitut'cu o
unb Satmevflen, ©tladiè unb gc= O
ru d) lofer, jctjr e m pf et) l e n §tu er» 2
t h e r ©rtmuctttndgc. (II & 8 77} o

Pei torn 3rtguct=$tieiTiu, Setjrer an
ber I)öbem SBd)ternjd)ule in ©runtrut,

finben SEödjtevn gute îtufuat)me, um bie fran=
5bfifct)e ©pradje ju erlernen. ©enfionêpreiS
•gr. 00 monatlid), fföäjdje, 2id)t uub §cijuug
inbegriffen. Slu§tunft crtljeilen bie .sperren :

©farter ©©ito in ©runtrut unb 9lilAt=
gemt») in grauenfelb.

©in feit über 30 galjren als box
jüglid) beiDäfjrteS ©littet gegen

iUndjfudjt
Berfenbet gegen ©adjnaljme Bon 3

2lpott)cîcr Hartman«
in ©>tedibont.

©djluebifdje

^ ü it i> l) ö l* 5 d> e n,
per ©aquet ju 25 6t?., größere ©ar=
tien billiger, empfehlen

i'ctmtt & $ßvcd)cr, St. 65ntten.

Höchst wichtig: ft MMeie.
PF" ©rudjteibenbe, meld)e nut llnter-

3eid)uetcm wegen SBanbagen ober ©tuttergürteln
unter ©arantic Boffftänbigev §eitung; pcrföix
tid) Bertetjten niödjfen, treffen benfetben jeben

erften ©amftäg be§ 9Jlonot§: SormittagS in
©tierlin'ê SReftaurant in ©orfdjad) unb ©ad)
mittags jur „ßinbe" in ©t. ©allen.

Sei ber ©ppebitimi b. ©t. fann jeberjejt
audj ein ©d)riftd)en mit ©cletjrmig unb Bielen
hunbert geugniffen bejogen lnerbcn.

«rüfl=2tltt)err in ©ai§, ©ppcnjctl.

flfitl JÜMfletCf IWJrtint (Sdjmeiäcr),*4"' SBcflÇct einer Sunfi» unb »udj*
honblung in einer ber erften ©täbte ber
fcdfiBcij, iuünjäjt mit einer gebtlbeten, jetib
erlogenen Douter au§ gnnî guter Çantilie
— behufs ©eretjelichung — in Sborrefponbenä
311 treten.

©ufridjtig gemeinte Offerten sub A. D. 30
beforbert bic ©ppebifion ber ©djlueijer grauen=
Scitung in ©t. ©allen.

Digtretion ©t;renfad)e!

Kinderwagen,
schön und billig;

Korbwaaren,
als: feine Handkörbchen, Arbeitskörbe,

Wasch- und Papierkörbe,
empfiehlt

«F. Ijämmlin, St. Gallen.

fnlt itnifeiill! *^|5n golge befd)loffener SiquibatiDii Werben,
um ba§ ©iejenlager fo rafet) als niögüd) ju
räumen, ädjtc Sa fttttg0 fb-Safd) i'ttit Ii roit um
75 °/o unter bem gabrifprcije Beräufjeri. ©egen
©infenbung be§ $ehage§ uoit nur Str. 14
ober gegen ©oftoorjebufj (Dtadmaljmc) ert)ätt
äiebevmann eine t)oct)feiirc, edjt englifdje'Çalint-
gol'b-Êpfinbcrulir, eleganter, neuefter gaçon,
in fdiitictem, reidjgraoirtem £almigolb=©d)äuje
mit beftevprobtem, borjügl. ©râjifionê.ffierî,
©efunbenjeiger unb 3falmigolb='©taubmantet.

Sicjc Uhren geljeit auf bie ©etuube ridfiig,
wofür ©arantie geteiftet wirb. Su jeher Utjr
wirb eine elegante îa(migolb=Uhrtette mit ©le=
baiffon gratis beigegeben unb foftet bic ©almi«
golb'Uhr famnit ßette 11. ©lebaiffon nur 14 gr.
©ait engl. ©atcnt:Sictoria=Dttogoit=SBJci!cr=
lUjl'cn perStüct nur 10 gr. (früherergabrifs»
preis 32 gr Diefc Uhren, in elegantem, mit
5tra6eêfen reidjgvauivtcin ©almigoll)=@ehäufe
(eincQierbe für jeben ©ntontifch) finb mit einem

l)öd)ft finnveidjen mcfhanifchen Säim=ülpparnt

Berfetjen, haben bag beft fonftrn.rte ffßeit, finb
nach 36©tunben einmal 3um Stiifäiehen, gctjeii

auf bie ©etunbe richtig, wofür ©arantie ge=

leiftet wirb, ©reis vor ©iücf nur 10 gr.
Sßefteflungcn finb 311 lichten an bie ,t>s© tßlau
& .«nun, ©euevatbepofitäre, üiöicn.

a^îcîu eine SBeilage.

Schweizer Zvcruen-ZeitniiF. — DZl'àttev tü w den dàne.licden Kneie..

Die

- LmlM- ilnd Klkchnmalkil-HliildiiiliH?
s von

ß C Rauch, Flaschner, ^
^ zum Steineck, Schmidgasse Nr. 26, in St» Gallen, I
â empfiehlt S-

Z M. àlmmà's àck- â àatpfamm s
"D lsogeminutc Scllistlirater). ^
^ Bei Bestellung gebe man die Größe dos Bratofens und die Kilogramm-Anzahl ^
.Z des Fleisches an, A.
M Prospekte auf Verlangen gratis und franko.

11 Mailitgassc il
8i. Gallen

empfehlen für Damen:

Damcnkragen von
Manschetten in bester Qualität
Lavallières, gestickte

Tüllmaschcn zuru Anhängen in weist und farbig
Tüllbarben in schwarz und weiß, I'tste Qualität
Foulards, seidene, in weist

„ farbig
Schürzen in Leinen, alle möglichen Farben
Moireeschürzen für Kinder und Damen
Panamaschürzen in bester Qualität
Glacehandschuhe in schwarz, beste Qualität

„ in weist und farbig
Seidene Handschuhe in schwarz und farbig
Morgennetze in Baumwolle und Leinen
Seidene Netze
Krausen, per Meter
Seidenhand in allen möglichen Farben, per

Meter von 25 Cts, an.
Seidensammtband, schwarz, per Meter von

15 Cts. an.

Plisse, Per Meter
Corsets in feinem Schnitt und bester Qualität
Kragen und Manschetten (Garnituren)
Seidenbandresten in neuesten Farben, p. Meter
Damenstrümpfe
Taschentücher in rein Leinen, per Dutzend

mit farbigem Bord „

Für Kinder:
Kinderlätzchen per Stück

Kinderkragen
Kindcrhänbchen „ „
Gestrickte Aermel, per Paar von 90 Cts. an.

Kinderstrümpfe in Weist von 20 Cts. an.
in Farbig von 10 Cts. an.

Tricothandschnhe von 20 Cts, an
lsämmtlichc Artikel sind in bester Qualität,

MM" Das Geschäftslokal ist Sonntags von Morgens 10 bis
Nachmittags st Uhr geöffnet. Nach Auswärts versenden wir gegen Nachnahme,

Wiederverkaufet' erhalten extra Rabatt.

Gebrüder Löb
St. Gallen. 11 Marktplatz 11 St. Gallen.

Fr. Ct. Fr. Ct.

-. 20 bis 2. 50

—. 10 S 5

—. 70 2. 50
—. 10 1. 90

-. 20 r). 20

-. 10 0. 50
1. 10 0. 50

—. 50 st 50

-. 10 2, 50
—. 70 5. —

2. — 0. 50
2. 50 2, 80
1. 50 2. —

—. 40 1. 30

—. 20 —. 80

—. 20 2. 50

-. 30 1. 50
2. 70 6. 70
I. 20 I. 90

70 —, 90

—. 25 1. 50
5. — 14. 20
4. 50 » 12. —

—. 20 1. 70

-. st0 I. 80
—. 20 „ 80

Keu! PetràiliiiIllMil
obne KMscplinöer zu brennen.

Neu!

per Stück Fr. 1. 40
A

Handlampen, messingene

Tischlampen, „
empfiehlt

I. Weöer's Jazar, Kpeiserthor, Zt. Kalten.
Diese Lampe gehört zu den neuesten Erfindungen, die das Beleuchtungs-

wesen in neuester Zeit erfahren hat. Dieselbe hat die Form einer Neolin-
lampc, brennt ohne Glas und kommt die Flamme zum Mindesten der Lichtstärke
von zwei Kerzen gleich. Ein besonderer Vorzug dieser Lampe ist ferner die
Widerstandsfähigkeit der Flamme, die beim Gehen, ja selbst beim stärksten Laufen nicht
auslöscht.

0 Neugassc St. Gatten. Neugasse 6
Nur so lauge uieiu Vorrats) reicht, verkaufe zu A u s n a h m s pre is e u :

Eine Partie elegante Töchtcrbottinett à Fr, 5 Per Paar,
Sonnenschirme st Fr. 5 per Stück,
weiße u, farbige Kinderstrümpse, von 30 Cts, au per Paar,
weiße u, farbige Fraueustrümpse, von 70 Cts. an per Paar.

6 Neugassc. St. Gallen. PNcugasse 6.

aller
vor^
mit

I

Nähmaschium-Lager
guten Systeme, für Hand- und Fußbctrieb. Insbesondere empfehle ganz

ügliche deutsche Singcrmaschincn, sowie die nencn deutschen Wheeler cL Wilson
gerader Nadel.
Ausnahmsbilligc Preise und langjährige Garantie.
Rcparaturwerkstätte bei der Verkaufsstelle.
Zu geneigter Abnahme empfiehlt sich bestens

St. Gallen (Vadianstraste 30j, im März 1880.

C. Egli.

M « Keàstt
finden junge Mädchen zur Erlernung der französischen und englischen Sprache, sowie
zur wissenschaftlichen und inusilnlischcn Ausbildung Aufnahme in der Familie eines

französischen Pfarrers.
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Cttgcl-Hauscr in St. Gälten.

Institution ào MN02 àoniàllsL ckiri-cho par M>°. lVI. Tliomas,
l^sriizliâiel, OranAeris.

Via clo famille; Ilduc-rtion soigmee; Loins affseinsux; Instruction solide st étendue;
?rix modère. Lstrelr. pour des prosp. avee Utü. cls la maison, situes dans les promenades
près äu las, aux Ars. Lvhîinc à hlagsl, pasteurs à Usuebâtsl; Vkîlct-von Franck,
Lt-dall; l.anr-kìotb, IVaîtrvz'i; lZr. lVIaag, IdebtsnstsÍA; l.eumsnn->VIsssmsr, Uatt-
weil; ?tr. Xauff, Jltmrn; Dr. Xolb, KnttrnZ-en (Dburxzovis) ; ?fr. Dlromss, OoloAns.

Kernet^D' in Ahemeck s
sKanton St. Gallen) s

KandltMg SU ZroZ 6- êu àstllil A
in reellen, Bienenhonig, vo r zÜg - 8
l i ch e ni Taselhonig, Confitnren o
und Latwergen, Wachs und gc- 0
ruchloser, sehr cm ps eh l e >i sw e r- 8
ther Parquetwichsc. (II à L 77) o

Me! Hrn. Jaqnet-Stierlin, Lehrer an
K' der höhern Töchternschule in Pruntrut,

finden Töchtern gute Aufnahme, um die
französische Sprache zu erlernen. Pensionspreis
Fr. 00 monatlich, Wäsche, Licht und Herzung
inbegriffen. Auskunft ertheilen die Herren,
Psarrer Spiro in Pruntrut und Rüdt-
Jennh in Fraucnfeld.

Ein seit über 30 Jahren als
vorzüglich bewährtes Mittel gegen

Bleichsucht
versendet gegen Nachnahme von 3 Fr.

Apotheker Hartmann
in Steckvorn.

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen
Lemm H Sprecher, St. Gallen.

Nckl MU à Nlàiàà
M?" Bruchleidende, welche mit Unter-

zeichneten! wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Atonals; Vormittags in
Stierlin's Restaurant in Rorschach und Nach
mittags zur „Linde" in St. Gallen

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüsi-Altherr in Gais, Appenzcll.

11,,, jüngerer Mann (Schweizer),
Besitzer einer Kunst- und

Buchhandlung in einer der ersten Städte der
Schweiz, wünscht mit einer gebildeten, svlid
erzogenen Tochter aus ganz guter Familie
— behufs Verehelichung — in Korrespondenz
zu treten.

Aufrichtig gemeinte Offerten sub ,1. O. 30
befördert die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung in Sr. Gatten.

Diskretion Ehrensache!

sobön und billig;

als: feins Hs.»ÄIrörpvIrsrr, àdeits-
Icörbo, ^Vasvlr- und ?apierlcörpv,
empüeblt

8t. KsIIen.

»M- Faß msmiji! -WD
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Riescnlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte Tal'migol'd-Haschennhrcn um
7ä °/° unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar. let
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Hakmi-
gold-Gzikinderulsr, eleganter, neuester Fayon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-Gchäuse
mit besterprobtem, Vorzug!. Präzistons-Wcrk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Stnubmantel.

Diese tthren gehe» aus die Sekunde richlig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird crue elegante Talmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis bergegeben und kostet die Talmi-
gvld-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur II Fr.
Echt engt. Patcnt-Victoria-Octogoii-Wcckcr-
Uhren perStücknur l0 Fr. (frühererFabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtem Talmlgold-Gehäusc
(eincZierde für jedenSalontisch) sind mitcinem

höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
Versehen, haben das best tonslru.rte Werk, sind

nach Sb'Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

aus die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis yer Stück nur 10 Fr.
Bestellungen sind zu lichte» an die HH, Blau
ä- Kann, Generaldepasikäre, Wien.

Hiezn eine Beilage. "WM



^eifage $u ^r. 16 her S^wet^r brauen-Jctfung.

^ct x*o 1'cuui=o d5» appavat t>

mit a&nel)1ttPa?rtt SBrruuctn ^at Unterzeichneter wieber in fc^öner, foliber ffonftruftiou unb grower 91u3=

wafjl auf Sager.

äodigefdiittß für âppamte ©mail unb eifenoerjinnt, in alien Sümmern.

$a id) mid) fd)on mehrere Saïjre feïjr ftreng mit biefem ÎIrtifel befaffe, um immer etwaê @otibe§, fJleueS

unb fpraftifdjeS ju bieten, fo Çoffe, aud) ba§ fernere Zutrauen meiner geehrten Sunben ju rechtfertigen.

^Reparaturen werben fofort beforgt. — 3ePett Freitag loieP Uerfjinut.
îtcfitungêboll

31» 3UiMcv, ®upferfd>mteb mib $lafd)tter, Speifcrgaffe, §t. fallen.

Siemen ncfcïfvtcu funbcit aüifttc, baff auf kuorftcljcubc ©aifon nteht

(Trufte* 5d)ul)nuiarcn-fagrr
frtfd) affurttrt ift uub pmifto 3luêhial}t, Sriibität unb ©leganj ber Saaten, fomte ber bittigen

greife aüc SSortfieitc bieten mirb. - " ,16'St. Mtn.

Viflug'o

Soadftm "gUfdioff,

Xusucrluutf
einer gvofjcn partie ^legenittâtitet

gu ßeöettfmö reôttgtrfert greifen.
'S t. ©alten, im 2(fm( 1880.

SthM & IHarUtvlalt IT.

felbfttltâtigeê 2larftttcf)( jur ©er*
fteflung bon 93rob, Suchen, Sorten, Sßub»

bing, hafteten :c., offne &efe, per I/2

Kilo à 60 6t§.

ftebtgf0 pubbitt0pluer,
um einen oorjuglidjen ißubbing ob ne
©ier unb zum Ijatben greife utib ohne

grobe SOtiihe ju bereiten in SSanilte, fffian»
bei, Eitronen unb Crange, per paquet
für 4 bi§ 6 ißerfonen à 35 6tS.

tîettlt Bovsügliches SlahrungS»

Iftllll) mittel (bereits auf mefjr
als 20 îtuSftettungen pramiirt), tjat auf
ber Variier SöeltauSftellung 1878 bie ein=

jige gotbene Sltebaille feiner fiategorie er=

batten. 1 paquet à 80 6t§ */» paquet
à 40 6t§. (Skofdjiire gratis.)

®<nh>atjer
chinefifdier

SÜlotting ertra

(leine Sonboncr
fDlifcpung) :

per tpfunb gr, 8. —

» 5.50
- 6-50

<Iatatoaneit--X!jee „ „ 6. —

IPST" (ju bejiel)cn buret) (<-tttÜ SJlagel,
Sbecterftrabe 20, fBafel.

©ottdiong

(èeinutôex* ^Öß
11 ItorktgolTc 11

8t. (Men
empfehlen für getreu:

Sr. 6t.

3Utfro-|ii|)it, Jacutin1, lUatbarf) g.
^raßfifdje ^euer-Jln$mtber.

Unentbehrlich finb für jebc JQauSfrau bie neu erfunbenen illttjüttöcr, mit
Welchen man ohne Späne ober Slcinholj (eidjt nnb fid)er anfeuern fann, inbent
man auf bie SBatte petroleum gießt, bcit Hnjünber barauf fegt, nad) 10 fötinuten
ift berfetbe gefättigt unb fanit leidjt mit einem StreidjhBljchen angejiinbet werben,

jetjt ü)n bann brennenb in ben Ofen ober ©erb, legt ©0I3 barüber, unb fo muß
c§ brennen. gm EoatSfeuer ift c§ gut, wenn berfelbe nad) einer Sßiertrtftunbe
wieber bcrauSgcnoimnen wirb. ©in Stiicf t)ält bei täglichem ©ebraudje 8—10
ÜJlonate unb ift erfiauntid) billig. Schon bicle grauen tonnen il)n nietjt mel)r
entbehren, unb wo er nod) fehlt, lauft „einen fotdjen von Obigem, wo fie ftetS
auf ßager gehatten unb »erjanbt werben. öaJindje befonbers noch ©aufiter, ©aitblttngeit it. f. w. aufmerlfam. X

^atmtirfe ^efrofeum-Jparfampett I
inâîerjenforro. X

5 Slttttbctt fUelcudtlung nur 1 (Stê. (petroleum (Berbtaud). X
ïlncrfatmt biltigftcr unb botlfommener ßrjat; ber Serien. C()tte fyeuct'gefal)!'.

$iefe fiampe fann in jeben £eud)ter (Serjenftocf) ober in jebe Saterne gefteeft Q
unb wie eine fierje uerwenbet werben. $aS s31bfdt)neiben beS $od)teS ift nicht alt X
tägltd) nothwenbig. tpreis per Stüd nur 1« 20. V

^tliah^cpoiê tocrbcit att aUett Orten 51t errichten gefndjt. |||

M= uiiîi iîcrhauf |
bon 5»lctfd)inen, ffrtOrtfett, iôoltmtttaett, Sicgenfcftaftcn, fowic alten P
gangbaren neuen ober altern ülrtifelu. O

3u gef. Aufträgen fiih bcftcnS empfehlcnb Obtgcr. |(|

bon 4. 60 bis
40 „
20 „

-. 10 „
70

4.

Sr. 6t.
2. 50
8. 20
1. 10
1. 50
1. 10
2. 80
2. 50
3. 50

14. 20
12. -

1. 50

^errenïrnacn in ©hirting, per Saitjeut)

„ iti Seinen „
)W{rtttfd)Cttcn, per 93aar

Crafatten sum sinben

„ jum Anhängen
mit fffledjanif

(S)lrtce()rtttI>tc(}Ut)C in fdjwarj u. weih, befte Dual.

„ farbig per ißaar
îafdfcntûd)er, weifec leinene, per ®utjenb

mit farbigen SBorbiiren, per $)tjb-
Sorten in SBaumwoHe, weih «• farbig, per tfjaar „
ïôtanîdjetteuïttônîe. per tpaar
.UragcttfttönfC/ per Sutjenb

SOlachcn befonbers aufmerlfam, baß jäminttidje
Qualität finb.

I0ÈST" SBieberöerfanfcr erljaltett c£tra Oinbntt.

îtdjtungsbotlft

^»eßrüöer cSöß
St. 11 SDÎarîtgaffc 11 St. ©alten.

50
—. 40

—. 10 6t§. an

—. 25 6tS. an.

Ülrtifet uoti befter

nur IV. ~m
20 eilen meiberftoff, ^20 eilen Ogforb, «autttnioUtttrt) ober Snbienttc,

i «ragen, l Sßaat »laurttetteu, l trairtteuturf), 1 edfurje.
TÇiîr nur 16 3*r.

5ret?fus=^)ießofö
©trehtgaffc 18 - — ©trel)tgaffe 18.

">r Ii1 tu i—otr1!) —»t*

Trousseaux. ^om eilll^s'
Layettes.

M. ZÜST
•^777"aaggasse 2STr. V, d-eoon. „Hôtel IBa-rxr'

ZÜRICH.
Lingeries. mmmgumr Broderies.

' ^_no— % rj| CiL-**' ' Cli r|L r n„— q ttrr C.

ln(fet lißinf 3imniPiiui(fßii niffit: nutimirdmi
35ßem ift baS 9lufwafd)eti ber Simnterböben nicht uerhaßt? 2Bie biete Sah>f= unb

Dhrenjdjnterien, fowie fonftige Rrantheiten finb jchoit burd) frifd) aufgewafchene Sitnnter

hcrvorgebrad)t rnorben? üttteS bie§ wirb für innner betmiebcit, wenn titan Die gewöhnlichen

gußböben mit f^uht»Oben=SEöid)fc verficht, wa§ in wenigen ®tunben_ gesehen ift unb

alle 4—6 911onate wieberholt werben muß Oer Sobeit nimmt feinen ®'lfub meßr an, ift
leicht 3U reinigen, hai immer ein f^öneS, properes îlnfchcn unb i|t ganj gerud)Io§. Oer ïtuf=

enthalt in fotdjen gimmerii ift ein viel gefunberer.
6ine StuSlage bon 3 gr. genügt für ein mittctgroßcS Limmer, jpäter tiet 2öieber=

hotungen nur gr. 1. 50 6t§.
Obige gußbobewSBidjfe, fowie nmh äDtdjfe für $arquetböben, ift in tßü^fen bon 1,

2, 4 unb 10 tßfunb ju haben bei ©OUpp ill îlontnttsl)ont.
Stt 31. © a U c tt jtt (»«t ®b. % 20 i It 1 e r ft It 11 e r,

Scf)üijcttgaffc 12.

Meitage zu Mr. 16 der Schweizer Irauen-Zeitung.

Metroàm-Aochcrppurcrte
init abnehmbaren Brennern hat Unterzeichneter wieder in schöner, solider Konstruktion und großer Auswahl

auf Lager.

KoägMrre für AMirate S^,7"
Da ich mich schon mehrere Jahre sehr streng mit diesem Artikel befasse, um immer etwas Solides, Neues

und Praktisches zu bieten, so hoffe, auch das fernere Zutrauen meiner geehrten Kunden zu rechtfertigen.

Reparaturen werden sofort besorgt. — Jeden Freitag wird verzinnt.
Achtungsvoll

A. Vridlcr, Kupferschmied und Flaschner, Speisergasse, St. Kassen.

Meinen verehrten Kunden avisire, daß auf bevorstehende Saison mein

Großes Fchuhwaaren-Lager
frisch assortirt ist und Punkts Auswahl, Solidität und Eleganz der Waaren, sowie der billigen
Preise alle Vortheile bieten wird.

Firing's

Joachim Mischoff,

Ansvkàus
einer großen Partie Regenmäntel

zu bedeutend reöuzirten "preisen.
St. Gallen, im April 1880.

Stieket H Me., Marktplatz 17.

selbstthätiges Wackmehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten, Pudding,

Pasteten :c., ohne Hefe, Per 7°
Kilo à 60 Cts.

Kebig s Puddingpulver,
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne

grosse Mühe zu bereiten !n Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet
sür 4 bis 6 Personen à 35 Cts.

il 0N U vorzügliches Nahrungs-
lfrnll) Mittel (bereits auf mehr

als 20 Ausstellungen prämiirt), hat auf
der Pariser Weltausstellung 1878 die einzige

goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten. 1 Paquet à 80 Cts, 7- Paquet
à 40 Cts. (Broschüre gratis.)

Schwarzer
chinesischer

Moning extra

(keine Londoner
Mischung) -

per Pfund Fr. 8. —

„ „ 5.50
„ „ 6-50

Carawanen-Thee „ 6.

WA"- Zu beziehen durch Emil Nagel,
Theaterstraße 20, Basel.

Souchong

11 Marktgassc 11

U. Gallen
empfehlen für Herren:

Fr. Ct.

ArthxHilhn, Agentur, Marbaih M.

praktische Keuer-Inzünder.
Unentbehrlich sind sür jede Hausfrau die neu erfundenen Anzünder, mit

welchen man ohne Späne oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, indem
man auf die Watte Petroleum gießt, den Anzünder darauf setzt, nach l0 Minuten
ist derselbe gesättigt und kann leicht mit einem Streichhölzchen angezündet werden,
setzt ihn dann brennend in den Ofen oder Herd, legt Holz darüber, und so muß
es brennen. Im Coaksfeuer ist es gut, wenn derselbe nach einer Viertelstunde
wieder herausgenommen wird. Ein Stuck hält bei täglichem Gebrauche 8—10
Monate und ist erstaunlich billig. Schon viele Frauen können ihn nicht mehr
entbehren, und wo er noch fehlt, lauft .einen solchen von Obigem, wo sie stets
auf Lager gehalten und versandt werden. W

Mache besonders noch Haufirer, Handlungen n. s. w. aufmertsam. à
patentirte Petroleum-Spartampen ê

in Kerzenform. à
5 Stunden Belcnchtnng nnr t Cts. Petroleum-Verbrauch. î

Anerkannt billigster und vollkommener Ersah der Kerzen. Ohne Feuergefahr. 77
Diese Lampe kann in jeden Leuchter (Kerzcnstock) oder in jede Laterne gesteckt M

und wie eine Kerze verwendet werden. Das Abschneiden des Dochtes ist nicht all- à
täglich nothwendig. Preis per Stück nur Fr. t. 20. V

Filial-Depots werden an allen Orten zn errichten gesucht. ^
An- und verkauf K

von Maschinen, Fabriken, Wohnungen, Liegenschaften, sowie allen V
gangbaren neuen oder ältern Artikeln. M

Zu ges. Aufträgen sich bestens empfehlend Obiger.

von 4. 60 bis
40
20

-. 10
70 „

4.

Fr. Ct.
2. 50
8. 20
I. lv
1. 50
1. lv
2. 80
2. 50
3. 50

l4. 20
l2. -I. 50

Herrenkragen in Shirting, per Dutzend
in Leinen

Manschetten, per Paar
Cravatten zum Binden

„ zum Anhängen
mit Mechanik

Glacehandschuhe in schwarz u. weiß, beste Qual,
farbig per Paar

Taschentücher, weiße leinene, per Dutzend
mit farbigen Bordüren, per Dtzd.

Socken in Baumwolle, weiß u. farbig, per Paar „
Manschettenknöpfe, per Paar
Kragenknöpse, per Dutzend

Machen besonders ausmerksam, daß sämmtliche

Qualität sind.

ßWZt" Wiederverkäufer erhalten extra Rabatt.
Achtungsvollst

Kebrüöer Lob
St. Gatten. 11 Marktgasse 11 St. Gatten.

50

—. 40

—. lv Cts. an

—. 25 Cts. an.

Artikel von bester

mir Fr -«i
20 Ellen Kleiderstoff, ^20 Ellen Oxford, Baumwolltnch oder Indienne,

l Kragen, 1 Paar Manchette», i Taschentuch, l Schurze.
AD" Für nur I« Fr. "MU

Dreyfus-Mebolö
Strehlgassc 18 - Zürich — Strehlgasse IS.

s

1ron886anx. Lâlà.

«r.
^ i i? I < ii

Fahrt krillk Zimmrrböllra mrlir aufwaschea!
Wem ist das Aufwaschen der Zimmerbödeu nicht verhaßt? Wie viele Zahlt- und

Ohrenschmerzen, sowie sonstige Krankheiten sind schon durch frisch aufgewaschene Zimmer

hervorgebracht worden? Alles dies wird für immer vermieden, wenn man die gewöhnlichen

Fußböden mit Fustboden-Wichse versieht, was in wenigen stunden geschehen ist und

alle 4—6 Monate wiederholt werden muß Der Boden nimmt keinen ^nNlb niehr an, ist

leicht zu reinigen, hat immer ein schönes, properes Ansehen und izt ganz geruchlos. Der
Aufenthalt in solchen Zimmern ist ein viel gesunderer.

Eine Auslage von 3 Fr. genügt für ein mittelgroßes Zimmer, später bei

Wiederholungen nur Fr. 1. 50 Cts.
Obige Fußboden-Wichse, sowie auch Wichse für Parquetböden, ist in Büchsen von l,

2, 4 und l0 Pfund zu haben bei P. GgKpP in vomaiishoi II.

WG- In S t. G allen zn haben bei Ed. I. W i n te r h a l t e r,
Schühengasse 12.



68 ^cßwetger §traitett=35etfvmg. — ^-Haffer für 6en ßäusl'tcßen Jtreio.

^attbïoîfef, son gr. 4 bis gr. 30.
*4>rtt'ifcv .^ot^fofrev, üon gr. 10 bis gr. 40.
Scï»cttafd)cn fiir Samen.
MciHförbc.
^ïatïivtcttictt.
îRcth^icccffatvcb.
ttmhäußtafdjcu.

©ämmtltcße Strtifet in größter WuStoatjl

ilorliuHuit'c'it.
2lrbät£fövhc, 2(nénrtU(iC'tôvt»c,
üölafltlöfbc, ^olgïijvbc,

tinb 2Saîd)finï»c,
2Safd)äetitciü
Xjohfgittcf jc.
2Mumcnttfd)c.
(•{cituuflijftäubct' je.

unb ju feïjr billigen greifen, ©inem gütigen

Jttnberthagcit,
bon Jyt*. 14 an bis 65.

@paiöd)cit,
bon ^t. 80 an bis ffv. 120.
ÂîittÔCt'fefîcï, jerlegbar unb mit ©inricljtung.
®tttbciU0(igcn, ^ubveutuagctt.
bfnabcnlcttevtyrtgcn je.

Sufprud) entgegenfetjenb, empfietjtt fict) beftenS

ivau Caroline 3olliluifcr
Ikgajin 5. unfern Meggen, ilnrHfga|fe. <|>f. Ralfen. Äagajin jum Stluff, JUlutfecgajje.

<Mfc
jcî>cv 21 vt, flovnivt unt> umnunivt:

gär A&crrett Don 25 6t§. an bi§ gr. 8. —,
„ Samen „ 50 „ „ „ „ 6. —,
„ Sïna&Ctt „ 25 „ „ „ „ 4. —,
„ 9Bäbcf)e«t „ 50 „ „ „ „ 3. 50,

„ AH Uber „ 25 „ „ „ „ 3. —.
SSeionberä madfc auf eine partie

ä(l|tf ymtlllim=f)trn'lüjiitt à |r. 8 Iiis to (irr Stiidi
aufmerffam, luelcße au§ einer Siguibation be.jogen unb bexen xcetter SBevtß ba§ $ioei» unb

©reifadje beträgt.

IBfumcn unb Räuber
in rcidfßaltiger 3(u§roaß(.

Üc lit auf en gros et en d.étail.
c&er s il a 3 at*.

ooooooooooocwxxxxxxxxxxxt\
g ^attfftranßficifen x
X unb Unvcinl)cit bes feinté,
'X °t§: Scbcrflcefcn, ©ommerjprojfett, ÇautentjUutlungeu, glecßtm, ßrbgxinD, Scßmecr»
- " fluß, Stopf» unb qBartfd)uppen, Jhtpfernafc, groftbeulen unb alte äußerliißen Stopf»

franfßcitcn ber Stinber oerjeßioinben prompt bei regelmäßiger îtmoenbung ber

iitljtcit Ittebtcinal-Seifc won ferger.
Srt ganj Qsuropa in bebeii'enben Quantitäten oerfauft; in einem SBerfc bc§

Q berüßmten tßßarmacologeii ^JSvofcffor »Ott 2d)ruf als Dlrobuft Don größtem
tßerapeutifdjem SKtcrtße bejeictjnet unb an ber '(hager Stliuit allein gegen §aut=

Xaffeftionen einzig angemanbt.
§BF~ pixels per ©tücf 80 (it§. mit ®cbraucß§amueiiung

X äßidtttflc OJotij : ®ntt3 ofjitc bic oft tjödfft untïjl^eiligcn gotgcit ber

XSdjhicfct cntßattcnbeu Salben unb ©cifcit follte man bie

ädjtc SOlcîttcittrtûSctfc Don Sevgev
in ben ülpotljeten innner in grüner SBerpactung, mit ber gabrifntarfe tierjefien,

V pertangen. £*F" SBittc t»ov ©änfdnutgcu fid) Sorgfältig jn fyüten.
Ô a uptbepot fiir 6 t. (Sailen: Jgr. (Sßreiijeller, Dlpotßcfer. ©ctail»

tßerfguf in ben Dlpöfßefen : .§ a u § m ann, 91 e 1) ft e i n e r in ©t. ©allen, % ß o »

mann in Ptorjrijacß, 2 o be et in Aperisan

NB. 3n ben nätnlicßen ©epotS finb 31t ßabeu bic als beftcS ©e§infettion§=

\j> unb H3räferPation§mitteI befannten lJ3l)enl)l= unb 2alicl)H2cife, foiuie bie

Q ©anttin=, Stväutcv», tBorav= uns ©CH,)oë=2cifcn, alle mit ber gabrif;
matte 33erger Ucrjcßeu, uebft anbeten ïoilettcjcifen.

ViXXXXXXXXXSOfllKXXXXXXXXXX:
BSBMSaBBM

5n neuer, 5. Pexb. u. Perm. Auflage exfrfjien bei ^rttt§ Qfeöct' in Jtartêboï):

isch fiir Magenkranke
pou Med. Dr. Josef Wiel inTi

Sicfes ipcitpcrbxcitctc unb überall günftig bcnrtfjeittc SJurf) bient 311111 U'ivflid)en
©CftCH ber Ppit bem ipeifPerbreiteten Qcitübcl SBebvücften unb barf Dltagenleibenben

al§ eine reidje Quelle ber Seicßrung beftenS empfohlen tuerben. tp r e i § gr. 5

Warf 4 ft. 2 ö. 3ß.

Su besiegen bureß alte 33ud)ßnnbtungen ober bireft franfo Pom Sertegcr

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle,

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 P 2682)

Iodjtfr=®r!ift)iiii80iui|liilt ^laiicitfttfl (finir.
©iefe in fdjöner unb gejunber Sage fitf) bcfiubafe Enflait nimmt $öd)ter auf rou

10—20 Satiren.
$er llnterridjt umfaßt alle biejenigen gädjer, loelcße 311 einer gebiegenen ipei61icben

îïuSbitbung erforberlid) finb, unb ioirb uon Portrefflidjen ßcljrern ertl.eilt. @roße Sorgfalt
loirb and) auf baë ©rleruen unb bie h?<tftifd)C 3lntt*cnbuug ber frembert ©pradjen,
ßauptjädflid) ber franjöfij^en ; joioie aueß auf bie A>anbarticitcn in aüen ÜBrnnd)ett
Pertuenbet.

$öd)tef, ipeldfe bie gortbitbungSfdjute in ®f)ur befudjeu lpotlen, jowie tränflicße junge
Wiibcßen, bie eines ©ommevaufeittßalteS bebürfen, finben ülufnaßme unb treue ißflege

îlbrefjen über bie îlnftatt, joioie ^Jvofpefte ertßeilt

^ic ^ireïtion.

I ïiiv ïvaiirit uitô lâditev!
®ie rüßintidjft befannte uotlftaubige „©diule ï»cr ^nntenfdfneiberei" bon

3
§. ticinnt in Bresben, mit über 700 geidjiiuiigen, $rei§ nur 8 Dltarf ober fein

1 gebunben 10 Wart, empfiehlt fid) joiooßt al§ ficitfoben für ßd)t=3nftitute, 'nie sum
©clbfiuntcrriißte in ganj neuer fiebentcr luflage.

Bresben. Ab. Atiemin'é 'Hertag. gorftftraße, Villa Bellevue.
ß

iiiabf it - Mitnt ^diiuuti -- illarranb
in Rolle ant ©ettferfee (St. 3Baabt).

ülngencßme Sage, jorgfaltige ©rjietjung mit gamiliettleben, mäßige greife. .Çaupfi
ftubien : Erlernen ber fransbftftßeu unb aubern mobernen spradjen. Smifmännifiißer Unter»
rid)t ic. @ute 9tef«enjen. ißrojpefte fteßen 3U 2)ienften.

Dtäßcre tluëfunfi ertßeilt S. Sdllltut; in !Ho(le.

:lniiilln=(Tliiiruortngcii.
tfocus-Ißiirtiorlagcn in ben neueften gönnen,

Jußbärtke von Itanilla,
©Ijccbrettcr uon lltamüa, toei^ unb in garben,

lanftcUcr tion üanilla,
litaiiiUa=|lîafd) fet l c (nidftfärbeitb),

offerirt in gropet 2[uëwnî)t 511 ben billigften greifen

(&. (|)cd)i»lin, ©etfertbaarengej'd)äft/
DMnftedjof 16, ^Ütid).

i)rioatfij)iilf ltnii |)enliiiii fiir HliiNiri
non ferait sprofeffov "goßfer-^aftemer

5. 9Jlorgentl)fll — ,S>oftiitoett-düvirt) — Xfjafftrafjc 9.
ÇUtfang beb Sominerfnrfeê »en 26. Utprib

3 ©lennntar», 3 Dient», 1 ©etunbor» unb 1 gortbilbunßstlaffe. Xiidjlige Eßrofeffore
unb ßeßrerinnen, forgfältige Drganifation be§ UntcvvidfteS, ißcorctijdje unb praftijdje Uebun
ber neuern ©praeßen, große Sorgfalt in fanitarifeßer iöesießung. Qal;Ireid)e Dteferenjen.

SC S1 ihfs &isk t® xt ®8a i11k
von

G-erber Sc Oie., Tinj_ri (Schweiz).
Kinderniehl lind condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

î)rud ber 9JÎ. ^ältn'jdicn 53u^bru(ferei in 6t. ©aßen.
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Meise-Artikel.
Handkoffer, von Fr. 4 bis Fr. 30.
Pariser. Holzkoffer, von Fr. 10 bis Fr. 40.
Ledertaschen für Damen.
Reisekörbe.
Plaidriemen.
Rcise-Neeeffaircs.
Umhängtaschen.

Sämmtliche Artikel in größter Auswahl

Koröwaaren.
Arbeitskörbe, Ausgangskörbe,
Marktkörbe, Holzkörbe,
Papier- und Waschkörbe,
Waschzeinen,
Topsgitterre.
Blumentische.
Zeitungsständer n.

und zu sehr billigen Preisen. Einem gütigen

Kinderwagen.
von Fr. 14 an bis Fr. l»5.

Maischen,
von Fr. îîl) an bis Fr. 12<1.

Kinderseffel, zerlegbar und mit Einrichtung.
Stubenwagen, Puppenwagen.
Knabcnleitcrwagen rc.

Zuspruch entgegensehend, empfiehlt sich bestens

Frau Caroline Zollikofer
Magazin z. aaiera Kàggen, Marlitgasse. St. Exrlten. Magazin znm Kltiiff, Maliergasse.

Küte
jeder Art, garnirt und ungarnirt:

Für Herren von 25 Cts. an bis Fr. 8. —,
„ Damen „ 50 „ „ 6. —,
„ Knaben „ 25 „ „ „ 4. —,
„ Mädchen „ 50 „ „ „ „ 3. 50,

„ Kinder „ 25 „ „ „ „ 3. —.
Besonders mache auf eine Partie

We PiIMW-KmcilM à Fr. 8 dis 10 per Mid
aufmerksam, welche aus einer Liquidation bezogen und deren reeller Werth das Zwei- und

Dreifache beträgt.

Blumen und Bänder
in reichhaltiger Auswahl.

h erkauf Tim. sì sid. âàsTI.
eöer 8 aznr.

5XXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXX^
Zè KcrutkrcrnkHeiten X

X nnd Unreinheit des Teints,
^x »ts! Leberflecken, Sommcrsprosfcu, Hautentzündungen, Flechten, Erbgrind, Tchmecr-
" ^ fl»ß, Kopf- und Bartschuppen, Kupfernasc, Frostbeulen und alle äußerlichen Kopf-

krankheitcn der Kinder verschwinden prompt bei regelmäßiger Anwendung der

iichtc» Mcdirinnl-seist von Berger.
In ganz Europa in beden enden Quantitäten verkauft; in einem Werke des

^ berühmten Pharmacologcn Professor Volt Schrof als Produkt von größtem
therapeutischen: Werthe bezeichnet und an der Plngcr Klinik allein gegen Haut-
nsfektioncn einzig angewandt.

Lz HM" Preis per Stück 80 Cts. mit Gebrauchsanweisung

X Wichtige Notiz: Ganz ohne die oft höchst Iinchtheiligen Folgen der
Schwefel enthaltenden Salbe» und Seifen sollte man die

A ächte Medicinal-Scise von Berger
in den Apotheken immer in grüner Verpackung, mit der Fabrikmarke versehen,

V verlangen M?" Bitte vor Täuschungen sich sorgfältig zu hüten.
Hauptdcpot für St. Galten- Hr. Ehrcnzeller, Apotheker. Dctail-

Verkauf in den Apotheken - H a u s m au». R e h st e i u e r in St. Gallen, Th o -

manu iu Rorjchnch, Lobeck iu Herisau

dkL. In den nämlichen Depots sind zu haben die als bestes Desinfektious-
und Präservationsmittel bekannten Pheuhl- >lud Solichl-Seife, sowie die

A Tannin-, Kräuter-, Borax- und Bcnzoö-Teifen, alle mit der Fabrik-
marke Berger versehen, nebst anderen Toiletteseisen.

tcxxxxxxxxxxxllxxxxxxxxxxx:
In neuer, 5. Verb. u. verm. Auflage erschien bei Hans Feller in Karlsbad:

I««I» tiii
voll Aleâ. vr. ä^osok in Zürich.

Dieses weitverbreitete und überall günstig beurtheilte Buch dient zum Wirklichen
Besten der von dem weitverbreiteten Zeilübel Bedrückte» und darf Magenleidenden
als eine reiche Quelle der Belehrung bestens empfohlen werden. Preis Fr. 5

- Mark 4 ^ fl. 2 ö. W.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt franko vom Verleger

Knglo-8vm8 Kliàrmktil.
Voll-Unbrlmtfler, löslieber unel lsrebter verckaulieb als nnckers icinckermebte.

stüncliM ^usÂMlnônsànnA' àsssslbsn tinctet sieb ant 4er lötistnsbte.
?rois per Lüebss à I en^I. Ukunck Dr. 1.
?u liabsn in St. <5aIIen bei lZ Reksteiner, Zpotlmßsr; O. vls. Stein,

Zxotbelrsr. sv 2632)

TWtt-EMuilMllstilit Waricnslift Chur.
Diese in schöner nnd gesunder Lage sich befinden" e Anstalt nimmt Töchter auf von

10—20 Jahren.
Der Unterricht umfaßt alle diejenigen Fächer, welche zu einer gediegenen weiblichen

Ausbildung erforderlich sind, und wird von vortrefflichen Lehrern ertveilt. Große Sorgsalt
wird auch auf das Erlernen und die praktische Anwendung der fremden Sprachen,
hauptsächlich der französischen; sowie auch auf die Handarbeiten in allen Branchen
verwendet.

Töchter, welche die Fortbildungsschule in Chur besuchen wollen, sowie kränkliche junge
Mädchen, die eines Sommeraufcnthaltes bedürfen, finden Aufnahme und treue Pflege

Adressen über die Anstalt, sowie Prospekte ertheilt

^ie Direktion.

^ Mir Krauen und Töchter!
Die rühmlichst bekannte vollständige „Schule der Damenschneiderei" von

H. Klemm in Dresden, mit über 700 Zeichnungen, Preis nur 8 Mark oder fein
Z gebunden l0 Mark, empfiehlt sich sowohl als Leitfaden für Lchr-Jnstitute, wie zum

Selbstunterrichte in ganz neuer siebenter Auflage

Dresden. H. Klemm's Verlag, Forststraße, Villa lZollovue.

Knàil - Institut Schnuih Murrnntl
in am Genfcrsee (Kt. Wandt).

Angenehme Lage, sorgfältige Erziehung mi> Familienleben, mäßige Preise. Haupt-
stndien: Erlernen der französischen und andern modernen Sp-nchen. Kaufmännischer Unterricht

?c. Gute Referenzen. Prospekte stehen zu Diensten.
Nähere Auskunft ertheilt L. Schmutz in Rotte.

Manilla-Thurvorlagen,
Cocus-Thm'vorlagen in den neuesten Formen,

Fußbänke von Manilla,
Theebretter von Manilla, wG»»d i»Fà»,

Hanstetler voll Manilla,
M a ll ill a Ma î ìljl ti le (mchtfärbeud),

offerirt i» großer Auswahl zu den billigste» Preisen

K. EN'chstiu, Seilerwaarengeschäft,
Mllusterhof 16, Zürich.

PnvlWitk lind Pension für Undchei
von Frau Professor HMer-Kattemer

z. Morgenthal — Hottingen Zürich ^ Thalstraße i>.

Anfang des Sommerknrses den 26. SlpriU
3 Elementar-, 3 Real-, 4 Sekundär- und l Fortbildung-Nasse. Tüchtige Professore

nnd Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Ucbun
der neuern Sprachen, große Sorgfalt in saniwrischer Beziehung. Zahlreiche Referenzen.

DA D I .G H M U K ê A -à ^D U ^D U, HI D H.
V0N

-S2 cTÜTS., (Sàwà).
Xiiulormolil mill 0l>iìlton8Ìito Niloli.

erün.irt nnk allLii ZussieltunAe».
AAnpIoklen V0N den ersten ^erxten (les In- und ààndes.

Prospekte mit AeujKnissen ^rutis.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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